* 


f 


182. 


Das Abonnement 


auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. a 


Freitag den 7. Auguſt 1868. 


i ® | 
für die an demfelben Tage er- 
( 1 el ung ® ER Nummer nur bis 


® 
182, 
ZJuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


0 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 5. Auguſt. Se. Maj. der König haben Mllergnädigf geruht: 
Dem General-Major a. D. von Rozynski⸗Manger, bisherigen Kom- 
mandeur der 8. Artillerie-Brigade, den Stern mit Eichenlaub und Schwer- 
tern am Ringe zum Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern, und dem Sekonde⸗Lieutenant von Berken im Weſtfäliſchen 
Zuſilier⸗Regiment Nr. 37 die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Die Mitglieder des Proteſtanten⸗Vereins 
ee in Folge ihrer bekannten Erklärung in der Streitſache Knak⸗ 

isco einen ungeſtümen Angriff der Berliner „Kreuzzeitung“ er» 
fahren, und wer hätte wohl geglaubt, daß ihnen von dieſer Seite 
eine Strafpredigt würde erſpart werden. Die „Kreuzztg.“ fühlt 
ſich ja dazu e das Richteramt über die . Ketzer 
zu üben. Wollte nur der Himmel, daß es hierbei bliebe, und nicht 
noch von anderer, maßgebender Stelle die Männer, welche offen, 
ohne Heuchelei, mit ihrer kirchlichen Anſicht hervortraten, zur Ver⸗ 
antwortung gezogen würden. Hoffentlich wird unſer Kirchenregi⸗ 
ment dieſen bedenklichen Schritt unterlaſſen, ſchon in richtiger Be⸗ 
rechnung der natürlichen Folgen, die er unfehlbar haben müßte. 
Freilich wollte es der Erklärung des Proteſtantenvereins gegenüber 
gleiche Unterſtellungen machen, wie die genannte Zeitung, ſo würde 
ein amtliches Einſchreiten vielleicht den Schein einer Berechtigung 
an ſich tragen, aber dieſe Unterſtellungen zeugen nicht von unbefan⸗ 

ener Auffaſſung, ſondern von leidenſchaftlich erregtem Blut. Nur 


der: „Die Mitglieder des Proteſtantenvereins wiſſen es, daß ſie kei⸗ 
nen Saß des apoſtoliſchen Bekenntniſſes unterſchreiben können — 


fenen würden — fo meint fie — bald dem allgemeinen Chaos an- 
heimfallen, das ſich aus Lichtfreunden, Reformjuden, Politikern 
und Socialiſten zuſammenſetzt, und der Kirche dann nicht mehr 
efährlich werden. Aber die Orthodoxie möchte ſich doch über die 
imenfionen eines ſolchen Ausſcheidungsprozeſſes, wenn er wirklich 
vorgenommen werden könnte, gewaltig täuſchen, ſie würde ſich am 
Ende in ihrer Kirche gar einſam finden, wenn ſie ſelbſt alle die 
ausſcheiden wollte, die gewiſſe dogmatiſche Sätze zwar nicht verwer⸗ 
fen, aber der chriſtlichen Sittenlehre gegenüber für unerheblich, ja 
gleichgültig erklären. 

Und dies, weiter nichts, haben die Mitglieder des Proteſtanten⸗ 
Vereins gethan. Sie leugnen weder das Geheimniß der Dreieinig⸗ 
keit, noch den göttlichen Urſprung der heiligen Schrift, noch die 
Sohnſchaft Christ oder die Exiſtenz des heiligen Geiſtes, wollen 
aber die Auffaſſung hierüber freigegeben wiſſen, weil eine Unifor⸗ 
mität des Denkens hier doch nicht zu erzwingen und die heutige Zeit 
nicht durch Formeln we iſt, welche vor anderthalb Jahrtau⸗ 
ſenden durch irrende Menſchen feſtgeſtellt wurden. Mit Recht be⸗ 

auptet die Erklärung, daß über das Myſterium der Trinität 
fab unter den Orthodoxen keine Uebereinſtimmung, am wenigſten 
Klarheit herrſche und es für das chriſtliche Leben nicht von Werth 
ſei, ob Jemand ſich an die Feſtſetzung dieſes oder jenes Koncils halte. 
Je weniger die „Kreuzzeitung“ gegen ſolchen Satz mit Grün⸗ 
den anzukämpfen weiß, det grimmiger wirft fie mit ihren Stich 
worten: Unwahrheit und Antichriſtenkhum um ſich. Es kann ſol⸗ 
ches Verfahren indeß von dieſer Seite nicht auffallen; denn es giebt 
Fälle, wo in der That die Gründe fehlen, eine Sache zu vertheidi⸗ 
gen, als deren Anwalt ſich ein „Berufener“ aufgeworfen, und dann 
ohne Weiteres mit dem Verdammungsurtheil gegen den Gegner 
begonnen werden muß. a 
Auffälliger ift, daß den Mitgliedern des Proteſtantenvereins 
der Vorwurf der Heuchelei oder Feigheit auch von der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite gemacht wird. Die 8 fühlt ſich durch 
die Erklärung derſelben nicht befriedigt, weil ſie nicht apodikitſch 
ſagen, das glauben und das verwerfen wir. Es mag ſein, daß 
dem Redakteur der „Volkszeitung“ ein ſo poſitives Bekenntniß nicht 
chwer würde; er ſteht für ſich allein da und iſt Niemandem Rechen⸗ 
In ſchuldig über ſeine religiöſen Anſchauungen. In der vorlie⸗ 
enden Erklärung will eine Anzahl von Männern ihre Anſichten, die im 
Einzelnen ſicher von einander abweichen, ſo vereinigen, daß Einer 
für Alle und Alle für Einen einſtehen können. Da können mithin 
nicht neue pofitive Dogmen aufgeftellt werden; die Eini keit iſt viel 
leichter erzielt im Negativen und es kam auch zunächſt nur auf 
die allgemeine Bezeichnung des kirchlichen Standpunkts an. Hät⸗ 
ten die Unterzeichner neue pofitive Sätze aufgeftellt, jo hätten ſie 
eben gegen das geſündigt, was ſie anſtreben, die Freiheit der Auf⸗ 
faſſung des chriſtlichen Dogma, welche die Baſis der geſunden 
Entwickelung des Chriſtenthums iſt. Der Vorwurf der Unehrlich⸗ 
keit und Feigheit, welchen die „Volksz.“ a die wackeren Ver⸗ 
theidiger der evangeliſchen Freiheit richtet, iſt eben ſo unberechtigt, 
wie das Verdammungsurtheil der „Kreuzzeitung.“ 


Denutſchland. 
Preußen. Berlin, 5. August. Mit der erfolgten 


Veröffentlichung der Verordnung, betreffend die Dienſtverhältniſſe 
der Offiziere des Beurlaubtenſtandes darf die Kette der 
Einfügung der neu errichteten Landwehrbataillone in das norddeut⸗ 
ſche Wehrſyſtem nunmehr als geſchloſſen betrachtet werden. Zugleich 
iſt kraft dieſer Verordnung aber das bisher ſehr lockere und faktiſch 
einer eigentlich geſetzlichen Grundlage entbehrende Verhältniß der 
| Zugehörigkeit der Reſerve⸗Offiziere zu der aktiven Armee neu geord⸗ 
net und definitiv geregelt und feftgeftellt worden. Diele letzteren 
werden ſich vorzugsweiſe aus dem Stande der einjährigen Freiwil⸗ 
ligen ergänzen und gehören bis zum vollendeten 27. Lebensjahre 
den feſt für ſie beſtimmten Linien⸗Truppentheilen an, während wel⸗ 
cher Friſt fie bei denſelben ſowohl vor dem Aufrücken zum Offizier, 
wie nach demſelben zu mehrmaligen längeren Uebungen und akti⸗ 
ven Dienſtleiſtungen einberufen werden. Die Exlangung der Qua⸗ 
lifikation zu Reſerve⸗ Offizieren wird hierzu bei den einjährigen 
Freiwilligen fernerhin die Regel und das Abſehen davon die Aus⸗ 
nahme bilden, die wirkliche Ernennung zu Reſerve⸗Offizieren erfolgt 
hingegen auf Grund einer Wahl der betreffenden Linien⸗Offizier⸗ 
Korps. Jeder Linien⸗Kompagnie werden im Durchſchnitt auf 
dem Kriegsfuß ein bis zwei Reſerve⸗ Offiziere zugetheilt jein, 
der Reſt dieſer Offiziere wird dagegen bei den etwa errichteten vier⸗ 
ten und den Erſatzbataillonen, wie in den ſonſtigen Dienſtverhält⸗ 
niſſen eine Verwendung finden. Den Stamm der Landwehr⸗ 
Offizierkorps bilden die noch im reſerve⸗ reſp. landwehrpflichtigen 
Alter aus der ſtehenden aktiven Armee ausgeſchiedenen, ehemals 
aktiven Offiziere, für welche fortan, wofern bei der Verabſchiedung 
dies nicht ausdrücklich anders beſtimmt worden iſt, genau die Ein⸗ 
haltung der Beſtimmungen, wie für alle übrigen reſerve⸗ und land» 
wehrpflichtigen Mannſchaften eintritt, und ff dann mit Ablei⸗ 
ſtung ihrer Reſervepflicht di: früheren Reſerve⸗Offiziere hinzutreten. 
Sowohl den Offizieren der einen wie der anderen Kategorie iſt da⸗ 
bei das Fortdienen in der Landwehr geſtattet und gilt dieſelbe Ver ⸗ 
ünſtigung auch für die landwehrpflichtigen Aerzte. Bei einer Ge⸗ 
ſammibtenſtzeit bis zum vollendeten 39. Lebensjahre ſoll dieſen wie 
den Landwehroffizieren die neugeſtiftete erſte Klaſſe der bisherigen 
Landwehr-Auszeichnung verliehen werden. 
Die Vortheile der neuen Verordnung liegen auf der Hand. Die 
Landwehr⸗Bataillone werden in ihren ſo neugebildeten Offizier⸗ 
korps eine genügende Zahl von gedienten Offizieren beſitzen, um die 


Stellen der Premier⸗Lieutenants und Kompagnieführer fortan 


ausſchließlich aus ſich ſelbſt zu beſetzen und hierzu Abkommandirun⸗ 
gen von der Linie durchaus nicht mehr zu bedürfen, der ſtehenden 
Armee iſt dagegen mit dem nunmehr gesetzlich begründeten Inſtitut 
der Reſerve⸗Offiziere ein Element zugewachſen, das ſich praktiſch in 
den letzten beiden Feldzügen ſchon ganz vorzüglich bewährt hat und 
in der großen Zahl der aus dem Stande der einjährigen Freiwilligen 
hervorgegangenen Offizier⸗Aſpiranten eine auch für den längſten und 
verluſtreichſten Krieg nahezu unerſchöpfliche Ergänzung beſitt. Auch 
ſonſt aber kann der Einfluß dieſer vielen hochgebildeten und für die 
Ofſizier⸗Karriere vorbereiteten jungen Männer auf den Geiſt der 
Armee gewiß nicht hoch genug angeſchlagen werden. Dadurch, daß 
die Ernennung zum Reſerve⸗ wie zum Landwehr Offizier von der 
Wahl der betreffenden Offizierkorps abhängig gemacht. worden iſt, 
wird zugleich aber die Gewähr dafür geboten, daß zunächſt nur die 
wirklich Befähigten dieſer jungen Leute zu Offizieren aufrücken. 
Außerdem iſt aber endlich noch die beliebige Zutheilung auch 
der Landwehr ⸗Offiziere zu den Linientruppen und umgekehrt vorbe⸗ 
halten, wodurch unbedingt die Vortheile der bezeichneten Einrich⸗ 
tungen noch ganz außerordentlich geſteigert werden. — Ueber die 
Verſuche mit Hartgußblöden verlautet, daß dieſe wegen ihrer 
Schwere und der dadurch bedingten Schwierigkeit wo nicht Unmög⸗ 
lichkeit des Transports jedesmal die Herſtellung an dem Gebrauchs- 
ort ſelbſt erfordern, durch welchen Umſtand auch . der 
fo überaus hohe Koſtenpunkt der gegenwärtig mit den elben hier 
angeſtellten Verſuche bedingt werden ſoll. Auf die Schwierigkeit 
für die Bauten aus dieſen gewaltigen Gijenblöden auf dem lockeren 
Treibſand der Küſte die geeigneten Fundamente herzustellen, um ſie 
zu Drehthürmen verwenden zu können, iſt übrigens früher ſchon 
von verſchiedenen Seiten aufmerkſam gemacht worden und dürfte 
deren praktiſche Verwendbarkeit demnach wohl noch großen Schwie⸗ 
rigkeiten unterliegen. — Die Bewaffnung der Mannſchaften der 
Krankenträger⸗Kompagnien mit Revolvern ſtatt bisher mit Kara⸗ 
binern iſt jetzt definitiv beſtimmt und die betreffende Verordnung 
bereits auch veröffentlicht worden. 

A Berlin, 5. Auguſt. An die Aeußerung des Staats⸗ 
Anzeigers“, daß die Note des Grafen Uſedom ohne Autoriſa⸗ 
tion der Regierung übergeben ſei, und der Initiative des Geſandten 
ihren Urſprung verdanke, iſt die Vermuthung geknüpft worden, man 
wolle den preußiſchen Feldzugsplan, ſoweit er Italien betrifft, ver⸗ 
leugnen. Daran wird nicht gedacht. Es handelt ſich nur darum, 
ob die Note als ein officielles, von der preußiſchen Regierung aus⸗ 
gegangenes Aktenſtück zu betrachten ſei. Ein preußiſcher Feldzugs⸗ 
plan für die italieniſche Armee iſt allerdings vorhanden und in der 
jüngſt erſchienenen Schrift Cialdinis auszugsweiſe mitgetheilt. 
Eine Vergleichung deſſelben mit der Uſedomſchen Note zeigt aber 
deutlich den eroßen Unterſchied in der Form zwiſchen beiden. — 
Wiener Blätt.. wollen mit Bezug auf die durch die Interpellation 
Lamarmora's hervorgerufenen preußiſchen Erläuterungen der Ar⸗ 
beit des Generalſtabs wiſſen, dieſelben ſeien vertrauliche geweſen 
und die Veröffentlichung habe die preußiſche Regierung in. Verle⸗ 

genheit geſetzt, während jene nach Florenz gerichteten Mittheilungen 
doch gerade zur Orientirung der öffentlichen Meinung beftimmt 
waren. Ebenso unrichtig iſt die Behauptung, General Moltke habe 
ſich dadurch verletzt gefühlt und beim Könige ſich beſchwert. Und 


endlich entbehrt die Nachricht der Wiener „Preſſe“ aus Florenz, die 
jüngſten Verhandlungen zwiſchen dort und Berlin hätten ohne 
Mitwirkung des auf Urlaub abweſenden Geſandten Preußens ge⸗ 
führt werden müſſen, durchaus der Begründung, da Graf Uſedom 


weder Urlaub genommen, noch den Si i i 
e bat ch den Sitz der italieniſchen Regierung 


Dem Zollbundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung noch ein 
Antrag Preußens vorgelegen, welcher Bezug alte A Kae Aude 
rung im Waarenverzeichniß zum Zollvereinstarif und 
zwar in Betreff der Behandlung einiger Reisprodukte. Dieſer An⸗ 
trag iſt durch den Bundesrath zum Beſchluß erhoben worden. 

Die Gerüchte über Verhandlungen bezüglich der Begründung 
einer Nunciatur in Berlin haben keine thatſächliche Unterlage. 
11 yo 55 1 er Hi weder von Verhandlungen 
noch von Anfragen, noch endlich von irgend welcher Anregung in 
dieſer Richtung etwas bekannt. l 1 ui 


‚ —, Der von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen bei der 
Univerſitätsjubelfeier in Bonn ausgebrachte Toaſt lautete nach der 
„Köln. Ztg.“ etwa folgendermaßen: 

„Vor wenig Augenblicken iſt mir eine hohe Freude zu Theil geworden, in⸗ 
dem die Univerfität mich zum Doktor ernannt hat. Ich bin nun ein aberma» 
liges Mitglied dieſer Hochſchule Eine bedeutungsvolle Vergangenheit li 
hinter uns; nach langen Kriegen und bedeutungsvollen Siegen trat dieſe doch. 
ſchule in Leben. Was Bonn bedeutet, davon ſprechen die vergangenen fünfzig 
Jahre; wenn aber von einem ferneren Gedeihen der Hochſchule die Rede ſein 
kann, jo haben wir in der Gegenwart die beſte Gewähr dafür, fie befindet ſich 
innerhalb des großen Verbandes der preußiſchen Monarchie. Mit beſonders be- 
wegtem Herzen gedenke ich meiner Studienjahre in Bonn; doch iſt die Aus⸗ 
zeichnung, die mir heute zu Theil geworden, nicht denjenigen Dingen zuzuſchrei⸗ 
ben, die ich hier gelernt habe. Eines aber habe ich kennen lernen: Unſer Be- 
ruf iſt nicht für die Schule, ſondern für das Leben. Ich bringe Ihnen die 
Glückwünſche der Kronprinzeſſtin entgegen, unter der Verſicherung ihrer ganz 
beſonderen Theilnahme. Auch mein ſeliger Schwiegervater war einer der erſten 
deutſchen Fürſten, welche an dieſer Hochſchule ihren Studien oblagen. Ich bin 
daher beauftragt, Ihnen die Glückwünſche der Königin von England darzubrin⸗ 
gen, welche das Bildniß ihres erlauchten Gemahls der Univerſttät zum Ge« 
ſchenke macht. Auch mein chwager der Herzog von Edinburg, der zu den 
ehemaligen Studirenden dieſer Hochſchule gehört, hat mir den Auftrag gegeben 
Sie zu beglückwünſchen. Alles, was deutſche Treue, deutſche Ausdauer und 
deutſche Hingebung erzielen könne, möge auch künftig in bisheriger Weiſe von 
der Bonner Univerfität mit ausgehen; fie möge immer in edlem Wettſtreite 
eine der erſten unter den Hochſchulen fein. Ich trinke in deutſchem Rheinweine 
auf das Wohl der Univerſität, der Lehrer und Studirenden derſelben! Sie 
möge eine wahre Perle der Krone deutſcher Fürſten bleiben!“ 

— Bei der zur Jahresfeier des 3. Auguſt ſtattgehabten Rek⸗ 
to der 427 gen Univerjität wurde für das Univerſitätsjahr 
vom 15. Oktober 1868 bis dahin 1869 der Mathematiker Dr. 
Kummer, ordentlicher Profeſſor an der phililoſophiſchen Fakultät, 
von der Geſammtheit der habilitirten ordentlichen Profeſſoren ge⸗ 
wählt. Zu Dekanen wurden von den einzelnen Fakultäls-Profeſ⸗ 
ſoren gewählt: der uriſtiſchen Fakultät Prof. Dr. B a ie „der 
mediciniichen Geh. Medieinalrath Prof. Dr. Martin, der philo⸗ 


ſophiſchen Prof. Dr. Trendelen burg. In der theologiſchen Fa. 


kultät iſt, obwohl dieſelbe nur aus wenigen ordentlichen Profeſſoren 
beſteht, noch keine Majoritätswahl zu Stande . * 

— Der „D. A. Z.“ wird von hier geſchrieben: „Am Sonn⸗ 
abend hat die letzte Sitzung des Bundesrathes des Norddeutſchen 
Bundes ſtattgefunden, in welcher über die vom Präſidium beantragte 
vorſchußweiſe Einzahlung von Matrikular beiträgen 
verhandelt worden iſt. Wie man verſichert, hat der Antrag des 
Präſidiums zu ſehr erregten Erörterungen geführt. Seitens der 
verbündeten Kleinſtaaten iſt ziemlich einmüthig behauptet worden, 
daß eine Erhöhung der Matrikularbeiträge eine finanzielle Unmög- 
lichkeit für fie jet, und die Vermehrung der Bundeslaſten die voll⸗ 
ſtändige Vernichtung ihrer politiſchen Exiſtenz herbeiführe. Zugleich 
iſt von ihnen beſtritten worden, daß das Präſidium über die Höhe 
des mit dem Reichstage vereinbarten Budgets! hinaus Matriku⸗ 
larbeiträge nach der Bundesverfaſſung ausſchreiben dürfe. Da im 
Bundesrathe Preußen nur 17 Stimmen, die übrigen Staaten zu« 
ſammen dagegen 26 Stimmen haben, ſo ſoll der preußiſche Antrag 
verworfen worden ſein.“ — Von offiziöſer Seite ift bis jezt 
völliges Stillſchweigen über den Ausgang der Berathung beobach⸗ 
tet worden. 

— Nach der „Prov. Korr.“ wird in zuverläſſiger Weiſe be⸗ 
ftätigt, daß die öſtreichiſche Regierung es für angemeſſen erachtet 
hat, über ihre Stellung zu dem in Wien gefeierten Schützenfeſte 
Erläuterungen zu geben. Der Vertreter Oeſtreichs am preußiſchen 
Hofe iſt ermächtigt worden, ſich im Sinne der ihm gemachten Mit⸗ 
theilungen gegen das Berliner Kabinet auszuſprechen. Nach den 
Angaben öſtreichiſcher Blätter hat der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt 
eine amtliche Erklärung etwa dahin abgegeben, die öſtreichiſche Re⸗ 
gierung habe keinen Theil an dem Gedanken, das diesjährige Bun⸗ 
desſchießen in Wien abzuhalten, und ſtehe demſelben um ſo ferner, 
als ſie auf eigenem Gebiete mit den Schwierigkeiten der Nationali⸗ 
tätenfrage ſchon vollauf zu thun habe. Sie ſei nicht befugt geweſen, 
ein ohne ihr Zuthun veranſtaltetes Volksfeſt zu hindern, und wie 
ernſtlich es ihr auch darum zu thun ſei, möglichen Ausſchreitungen 
vorzubeugen und entgegenzutreten, ſo müſſe ſie ſich doch von vorn⸗ 
herein gegen etwaige Schlaßforderungen verwahren und jede weitere 
Verantwortlichkeit als in polizeilicher Beziehung ablehnen. 

— Durch das Bundesgeſetz vom 8. Juli 1868 über den Betrieb der 
ſtehenden Gewerbe iſt im Allgemeinen der Grundſatz aufgeſtellt, daß für 
den Betrieb eines Gewerbes ein Befähigungsnachweis nicht mehr ci 
fein foll. Es war in Frage gekommen, ob dadurch auch die Beftimmung des 
preußiſchen Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 185], welche für Buchhänd⸗ 
ler und Buchdrucker den Vefähigungsnachweis als Erforderniß hinftellt, außer 
Kraft geſetzt ſei. In Folge deſſen hat der Miniſter des Innern durch ein ſoeben 
erlaſſenes Rundſchreiben ſämmtliche königliche Regierungen darauf hingewie⸗ 
fen, daß der Befähigungsnachweis, welcher nach 8 = Preßgeſetzes den Buch⸗ 
bändlern und Buchdruckern oblag, von der Vorſchrift des Bun esgeſetzes ber 
troffen wird und daher nicht mehr zu verlangen iſt. (Pr. Korr.) 
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8 ſei, bemerkte Hr. M., daß er ein wirklich gerechtfertigtes Bedi 


— Wir haben bereits auf die vom Bundesrathsausſchuß veranſtaltete 
Enquete über das Hypothekenbankweſen und auf die ſoeben erſchle⸗ 
nenen ſtenographiſchen Berichte über die ſtattgehabten Verhandlungen und die 
gutachtlichen Aeußerungen der vernommenen Perſönlichkeiten hingewieſen. Die 
veranftaltete; Enquete hat leider inſofern einen höchſt einfeitigen Charakter 
getragen, als unter den 24 abgehörten Sachverſtändigen unſerer Anſicht nach 
zu ſtark das juriftijche und bureaukratiſche Element prädominirt hat, nur ſehr 
mäßig der Grundbefig, und zwar nur der große ländliche und meiſt durch 
die Vorſtände von Pfandbriefs-Inftituten und Kreditvereinen, vertreten war 


und dagegen die Intereſſen des kleinen ländlichen und des ſtädtiſchen Grundbe⸗ 


ſitzes, ſowie des Geld. und Kapitalmarkts und der Finanzwelt, auf deren Mit⸗ 
wirkung bei einer Reform des Hypothekarkcedits es doch weſentlich mit ankom⸗ 
men muß, nur eine unverhältnigmäßig geringe Beachtung gefunden haben. 
Aus den finananziellen Kreiſen find nur zwei Intereſſenten befragt worden. 
Der eine von denſelben iſt bisher jedenfalls nur in dem engeren Kreiſe ſeiner 
Heimath und als Generalagent mehrerer Verſicherungsgeſellſchaften und Urhe⸗ 
ber eines Projekts zur Gründung einer landwirthſchaftlichen Perſonalkreditbank 
bekannt; und ohne demſelben entfernt zu nahe treten zu wollen, werden wir, ſo 
wenig wie er ſelbſt, ſeinem Gutachten den Charakter einer Autorität beilegen 
können. So bleibt uns nur ein einziger, der großen Finanzwelt angehöri- 
ger Sachverſtändiger, der Geheime Kommerzienrath Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
a und wir heben aus jeinem Gutachten, obwohl wir demſelben aller- 
dings keineswegs nach allen Richtungen hin beipflichten möchten, Folgendes 
hervor. Derſelbe iſt der Anſicht, daß im Allgemeinen die Befriedigung des 
Kreditbedüfniſſes des Grundbeſitzes, ſoweit dem Gläubiger ausreichende Sicher- 
heit geboten wird, keiner beſonderen Schwierigkeit unterliege und daß es ihm 
namentlich in gewöhnlichen Zeiten ſtets gelinge, bis zu einem gerechtfertigten 
mäßigen Theil des Güterwerthes Kapital herbeizuſchaffen, mithin auch, ſobald 
es im Wege der Kündigung entzogen wird, Erſatz zu ſchaffen. Wenigſtens 
werden die Bälle, in denen ein Grundbeſitzer wegen mangelnder erſter Hypothe⸗ 
kenkapitalien in Verlegenheit geräth, außerordentlich ſelten ſein. Da nun Kre⸗ 
ditinſtitute einer unbeſtreitbaren Sicherheit nicht entbehren können, ſo würde auch 
die Nothwendigkeit zur Errichtung von anderen Kreditinftituten, als wie ſie jetzt 
ſchon in den Landſchaften vorliegen, nicht vorhanden ſein. Die Bedeutung der 
letzteren liegt nach Hrn. Mendelsſohn darin, als Vermittler zwiſchen den Punkten, 
wo ſich die verfügbaren Kapitale konzentriren, und zwiſchen den Kapital ſuchen⸗ 
den Grundbeſitzern zu dienen, jenen die Sorge für die Prüfüng ihrer Sicherheit ab» 
zunehmen und kleine Kapitale zum Nutzen der Kapitalſuchenden zu ſammeln. Die 
Errichtung von Inſtituten nach Form der Landſchaften ſei an ſolchen Orten, 
wo ſie noch nicht beſtehen, allerdings zweckmäßig, dagegen glaubt er nicht an 
einen irgendwie entſprechenden Erfolg von Aktienbanken. Selbſt die Obliga⸗ 
tionen der mehrfach in Berlin von den allerangeſehenſten und ſolideſten Hand⸗ 
lungshäuſern gebildeten Geſellſchaften fänden keinen Abſatz und die Papiere 
von dergleichen in den Provinzen zu bildenden Aktiengeſellſchaften würden noch 
weniger Anklang finden. Auch Inſttitute nach dem Muſter der alten Land- 
ſchaften müßten ſich innerhalb möglichſt enger Grenzen halten, damit man die 
rn haben kann, daß die Verwalter wirklich im Stande find, die zu 
beleihenden Objekte recht gründlich zu kennen und zu ſchätzen. Beachtenswerth 
ſei es hierbei indeß, daß gerade aus dem Rheinland und Weſtfahlen, wo keine 
Landſchaften find, bisher noch kein Antrag auf Errichtung von Grundkredit⸗ 
Inſtituten, ſo wenig wie von dorther Klagen über ſchwierige Kapitalbeſchaf⸗ 
fung bekannt geworden ſeien. Spezielle Wünſche nach ſolchen Inſtituten kämen 
immer nur von den Gegenden, wo die Leute ſich nicht mit den angemeſſenen 
eigenen Kapitalien etablirt haben. Der Umſtand, daß die Landſchaften ihre 
Bepfandbriefungen nur mit bedeutendem Verluſt ausführen können und daß 
beſonders über den unverhältnißmäßig niedrigen Kurs der Pfandbriefe geklagt 
wird, rühre theilweiſe davon her, daß mehrere Landſchaften, namentlich in den 
letzten Jahren, große Summen Pfandbriefe auf den Markt gebracht haben; 
theilweiſe trage dazu bei, daß die Pfandbriefe nicht mehr wie früher 
auf Spezialhypothek lauten und man nicht mehr die frühere Sicherheit 
u haben glaubt. Auch hätten die Pfandbriefe ein viel beſchränkteres Ver⸗ 

baufsgebiel als die in a Deutſchland und in außerdeutſchen Ländern 
kurſirenden Staatsſchuld⸗Verſchreibungen. Auf die Frage, ob nicht die Ge⸗ 
währung unkündbarer Darlehne ſtets und allein, oder wenigſtens überwiegend 
den Kreditinſtituten vorzubehalten ſei und die Hülfe derſelben in dieſer Rich⸗ 
tung ein wichtiges, vielleicht unentbehrliches Komplement des Hypothekenkredits 
AB der Grund- 

befiger, unkundbare Kapitalien geliehen zu erhalten, nicht anerkennen könne; 
grade hierdurch werde der Grundbeſitzerſtand zum Nachtheil feines eigenen 
Weſens geändert. Er werde dann gar nicht durch wirkliche Grundbeſitzer ge⸗ 
bildet, weil dieſe nicht auf eigenen Füßen ſtehen und in dem Grundbeſitz nicht 
ihr wirkliches Eigenthum verwalten. Auch der Kaufmann und Induſtrielle, der 
ſich daran gewöhnt hat, ein fremdes Darlehnskapital gewiſſermaßen wie ſein 
Eigenthum zu betrachten, gerathe in Verlegenheit, wenn ihm das Kapital zu einer 


gewähren und beim Andringen der Gläubiger ſich durch Bewilligung höherer Zinſen 
zu helfen ſuchen. Die Verlegenheiten, die daraus entſtehen, ſeien fo groß und 
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Er ſtehe daher in gleicher Lage mit dem Grundbeſitzer; Jeder, der Schulden ſchüre nicht geleſen. Im vorigen Jahre forderte mich ein ehrſamer Bäcker⸗ 
kontrahirt, müſſe den Fall der Rückzahlung voraus bedenken. Trete das Be- meiſter in Aachen zum Duell über die Unſterblichkeit der Seele. Ich war feige 
dürfniß zur Errichtung von Kreditinſtituten 0 irgendwo hervor, fo ſei | genug, nicht Set einzugehen. Warum iſt Herr Michelis nicht Abgeordneter 
die Errichtung nur der Privatinduftrie zu überweiſen, da die Staatsgewalt | geblieben? Er hätte an Kammer“, Reichstag, Zollparlamentsverhandlungen 
keine Verpflichtung habe, irgend einem Stande ganz beſonders zu Hülfe zu | jo genug bekommen, daß es ihm gewiß nichk eingefallen wäre, mich zum Ob⸗ 
kommen. Entſchieden ſpricht ſich Herr M. gegen das finanzielle ganz un⸗ jekte feiner Redekünſte zu erkieſen. Iſt doch Graf Henckel vom Hören allein der 
verantwortliche Verfahren mehrerer Inſtitute in den neuen Provinzen (königl. 


Sache müde geworden, jo daß er nicht mehr mitſpielen will! Alſo verehrter 
ſächſ. Oberlauſitzer Bank, Altenburger Landesbank und Braunſchweiger Leih⸗ 


Herr Michelis — wenn ich nach Königsberg nächſten Winter kommen ſollte, ſo 
bank) aus, welche kündbare Darlehen annehmen und dafür unkündbare Darlehen [wollen wir weiter ſehen — bis dahin ſage ich aber mit Goethe, den auch der 


Reichstagsabgeordnete Braun zuweilen, wenn auch nicht immer richtig, citirt: 
Herr Pfarrer und Herr Amtmann Ihr — ich bitte, laßt mich in Ruh! 

— Die „Düſſeldorfer Ztg.“ ſchreibt: Wie verlautet, hat die Künſtlerwelt 
einen großen Verluſt erlitten, der Maler Prof. Leutze ſoll nämlich in Waſhing⸗ 
ton in Folge eines Sonnenſtichs geſtorben ſein. 

Die „B. A. Z.“ ſchreibt über die bürgerliche Gleich⸗ 
ſtellung der Juden. Bekanntlich hat Heinrich Heines berühm⸗ 
ter Tendenzbär als ein ſehr aufgeklärtes und liberales Individuum 
ſich auf allen Gebieten für die volle Judenemancipation oder allge⸗ 
meine 0 dan e wie Herr Virchow es nennt, erklart, 
„nur das Tanzen auf den Märkten“ wollte er ihnen verboten wiſ⸗ 
ſen, „im Jutereſſe ſeiner Kunſt.“ So ſehen wir auch, wenn von 
Gewerbefreiheit die Rede iſt, gewiſſe Eiferer für dieſelbe immer nur 
eine einzige kleine Ausnahme machen, nämlich die, welche ihr eige⸗ 
nes Gewerbe betrifft. — Wir Ban die Ausſchließung jüdiſcher 
Aſſiſtenten durch Virchows profeſſorliche Machtvollkommenheit nach 
ſeinen eigenen Aeußerungen (in ſeiner eigenen erſten Exklärung) 
beſprochen und keine irgendwie weſentliche Thatſache angeführt, die 
er nicht 5 hatte. Wenn alſo Herr Virchow uns 0 Freitags ⸗ 
nummer der „Voſſ. Z.“) ein Dementi zu ertheilen verſucht, jo ſtraft 
er ſich ſelbſt Lügen. Aber in derſelben zweiten Erklärung beſtätigt 
er nicht nur die Thatſache, daß er prinzipiell keine jädiſchen Aſſi⸗ 
ſtenten annimmt, ſondern er fügt noch eine hinzu, welche wir früher 
zwar gekannt, aber nicht erwähnt hatten, nämlich die, daß er ſelbſt 
gegen die Ernennung des Profeſſors Traube zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor geſtimmt habe. Die einzige Ungenauigkeit, welche wir uns 
zu Schulden kommen ließen, beſteht wohl darin, daß wir einen ſei⸗ 
ner Aſſiſtenten einen „jungen Gelehrten“ genannt haben, der, wie 
es ſcheint, mehr jung als gelehrt iſt, und der nach Herrn Virchows 
ironiſcher Mittheilung nur 200 Thaler Gehalt bezieht. Wie man 
unter ſolchen Umſtänden uns mit der Anſchuldigung der „Lügenhaf⸗ 
tigkeit“ entgegentreten kann, iſt uns unbegreiflich. Selbſtverſtänd⸗ 
lich haben wir Herrn Virchow keinerlei Motive zugetraut, welche 
mit religiöſem Fanatismus oder konfeſſioneller Intoleranz zuſam⸗ 
menhängen. Solche Motive ſind, ſoweit ſie aus naiven und 
ehrlichen Ueberzeugungen hervorgehen, weit reſpektabler und 
mehr der Schonung würdig, als die Triebfedern, welche uns 
Herr Virchow errathen läßt. In ſeiner Abſtimmung gegen 
Traube tritt Einem der ärgſte akademiſche Zunftzopf entge⸗ 
gen und in der Frage der Aſſiſtenten beherrſcht der Wunſch, ſeine 
Schüler und Anhänger bald in einflußreiche Stellungen unterzu⸗ 
bringen, jede andere Rückſicht. Einen Radikalen von Herrn Vir⸗ 
chows Eifer und Anſprüchen hätte unſeres Erachtens, die Ausglei⸗ 
chung einer weltgeſchichtlichen Ungerechtigkeit und die Rückſicht, daß 
er für ſein Theil nicht zur Beſtärkung eines verlebten Vorurtheils 
beitragen dürfe, wohl ein Antrieb ſein müſſen, ſich kleiner weltlicher 
Enid zu I d A 3 Partei erlebt in ihm eine 

emütbigung, der fie in Frankreich, Engla Igien, Holland 
‚ft nicht mehr ausgeſetzt i ie wa es dabei nur 
um die Sache ſelbſt, keineswegs um irgend eine der dabei betheilig⸗ 
ten Perſonen zu thun, vergebens aber bemüht ſich Herr Virchow, 
dieſe Angelegenheit als eine in ſich unbedeutende und nur tendenziös 
aufgefaßte von der Tagesordnung zu beſeitigen. Das Prinzip ver⸗ 
langt Genugthuung! Es iſt kein Wunder und nur zu loben, daß 


fo unvermeidlich, daß man keinen Augenblick zweifelhaft fein könne, dem Sy⸗ 
ſtem der altpreußiſchen Landſchaften den Vorzug zu geben, welche unkündbare, 
der Amortiſation unterliegende Papiere ausgeben und dagegen auch unkünd⸗ 
bare, gleichfalls zu amortiſirende Darlehne gewähren. Eine Remedur gegen 
den niedrigen Kurs der Pfandbriefe würde darin beſtehen, die Zinsleiſtung des 
Kreditinſtituts und folgeweiſe die des Schuldners zu erhöhen; die Grenze der 
Erhöhung liege jedoch in der Grenze der Ertragsfähigkeit des Grundbeſitzes. 
Allerdings könne ein Steigen des Zinsfußes die Exiſtenz des Grundbefigers 
bedrohen, allein es laſſe ſich doch keine Verpflichtung denken, ihm Geld zu billi⸗ 
geren Zinſen zu verſchaffen, als das Geld jeweilig werth ſei. Wenn man ein⸗ 
wende, daß die Verhältniſſe des Grundbeſitzes die freie Mitbewerbung von Ka⸗ 
pital erſchweren, und er namentlich nicht gegen Handel und Gewerbe darin zu⸗ 
rückſtehe, daß er in feinen Verſprechungen und Leiſtungen nicht jo weit wie 
dieſe gehen könne, ſo ſei andererſeits zu berückſichtigen, daß der Grundbeſitz nur 
ſeinen Beſitz nicht zu hoch bezahlen dürfe. Bezahle er ihn ſo, daß das Geld 
ihm einen ähnlichen Zins wie dem Kaufmann oder Fabrikanten abwerfe, ſo 
werde er in ſeinen Zinsverſprechungen eben ſo hoch wie dieſe gehen können; be⸗ 
zahle er ihn dagegen ſo theuer, daß er nur niedrige Zinſen abwirft und er dann 
nicht mit eigenem Kapitale wirthſchaftet, ſo könne er allerdings in Verluſt ge⸗ 
rathen. In derſelben Lage befinden ſich aber auch nicht ſelten Handel 
und Gewerbe, weil es ſtets ein Uebelſtand ſei, mit fremdem, anfangs 
billigem, ſpäter theurer werdendem Kapital zu wirthſchaften. Für neuzu⸗ 
errichtende Kreditinſtitute ſei es zweckmäßig, den großen und kleinen Grund⸗ 
beſitz zuſammen zu faſſen, den ſtädtiſchen dagegen auszuſcheiden; den Obli⸗ 
gationen von Aktiengeſellſchaften ſei die Depoſital fähigkeit nicht zuzugeſtehen; 
das Publikum lege hierauf auch keinen Werth, nur der Verkauf in gewiſſen 
Kreiſen, die ſich ſonſt von der Erwerbung fernhalten müſſen, werde dadurch 
gefördert. Gegen die Erlaubniß zur Ausgabe von Pfandbriefen mit Prämien- 
Verlooſung ſpricht ſich Herr M. entſchieden aus und befürchtet daraus auch 
nur Kolliſton mit anderen Staatsintereſſen. Die Errichtung eines großen 
Privat⸗Centralhypothekeninſtituts ſei unausführbar, indem fie über die Mög« 
lichkeit einer Privatorganiſation hinausgehe. Auch von einer Einrichtung, wo⸗ 
durch unter Haftung der einzelnen Provinzialverbände die Emiſſion der Pfand⸗ 
briefe von einer Centralſtelle ausgehe, ſei eine Einwirkung auf den Abfag und 
Kurswerth der Pfandbriefe nicht zu erwarten. Zweckmäßig würde es bei Obli- 
gationen von Privatgeſellſchaften ſein, wenn nicht blos deren Organe, ſondern 
ein Staatskommiſſar die Gegendeckung in Hypotheken atteſtire. — Der Ban⸗ 
quier Heymann aus Breslau entwickelt bei ſeiner Vernehmung die Nothwendig⸗ 
keit der Errichtung von landwirthſchaftlichen Perſonalkreditbanken, der Reform 
der Hypothekengeſetzgebung, Aenderung der Hypothekeninſtrumente und Sub⸗ 
haſtationsordnung, ſpricht ſich gegen die mit Specialhypothek a 
Pfandbriefe aus und bekämpft die Errichtung eines Centralinſtituts, zumal 
einer Staatsanſtalt. 

— Der „D. V. 3.“ ſchreibt man von hier: Unſere politiſche Polizei 
ereilt in dieſem Sommer allerlei Mißgeſchick. Da muß es einem der eifrigſten 
Gehülfen des Herrn Stieber auf dem Wiener Schützenplatze paſſiren, von Adam 
Trabert trotz ſchwarzem Frack und Cylinder erkannt und bei Namen und Titel 
öffentlich angerufen zu werden. Der „gewiſſe Herr Greiff“, von dem die Wie⸗ 
ner Blätter erzählen, hat ſich bereits Anfangs der 50er Jahre in verſchiedenen 
Hochverraths⸗ und Kommuniſten⸗Prozeſſen neben den Herren Goldheim, Henze 
zc. hervorgethan und drei Orden verdient. Während der „neuen Aera“ mußte 
ſich Herr Greiff mit der Stelle eines einfachen Revier⸗Lieutenants am Döhn- 
hofsplatze hierſelbſt begnügen. Zur Zeit als im Sommer 1866 Herr Stieber 
reaktivirt wurde, kolportirte man bei den Wirthen jenes Reviers zu einem Ab⸗ 
ſchiedsſchmaus, da Herr Greiff aus dem Revier zu höheren Ehren abberufen 
worden ſei. Seitdem figurirt Herr Greiff im Adreßkalender als „Ba 1 
mann“ der Schutzmannſchaft für Steaß » und Beleuchtungs⸗Angelegenheiten, 
für Militär- und Gnadenſachen. Die Stelle ift im Sommer 1866 neu gefhaf- 
fen worden; der Drang der Geſchafte erlaubt daher Herrn Greiff gelegentlich 
einen kleinen Abſtecher auf Koſten des geheimen Polizeifonds. 

— Karl Vogt ſchreibt der „Köln. Ztg.“ über die Herausforderung des | 
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Dr. Michelis: Herr M. will ſchon vor Jahren mich in einer Schrift dazu auf, 
gefordert haben. Lieber Himmel! In meiner Unſchuld habe ich gar nichts von 
dieſer früheren Aufforderung erfahren und die unſtreitig weltbewegende Bro⸗ 


Zeit gekündigt wird, wo er ſich ein anderes zum Erjag nicht beſchaffen kann. 


W. 4. Die Gewürze. 


Je höher die Kullurſtufe ift, die der Menſch einnimmt, um fo mehr Auf: 
merkſamkeit und Sorge verwendet er auf ſeine materiellen Bedürfniſſe, und 
um ſo mehr entfernt er ſich von der urſprünglichen Einfachheit der natürlichen 
Lebensweiſe. Namentlich iſt es aber die Nahrung, die wir, entſprechend den 
verſchiedenen Bildungsſtufen, ſo außerordentlich verſchieden finden, die aber 
nur bei Völkern der höchſten Kultur eine faſt großartig mannigfaltige, von den 
Erträgen aller Welttheile zuſammengeſetzte iſt und in ſo verſchiedene Formen 
gebracht wird. Während die Urwäldler Amerikas Inſekten und ſogar ſolche, 
die ſie am eigenen Körper fangen, genießen und ebenſo, wie die Peſcherähs und 
Buſchmänner, geröſtete größere Thiere halbroh verzehren, lediglich zur Stil⸗ 
lung des Hungers, beutel der auf der Höhe der Kultur Stehende alle Thier- 
und Pflanzengeſchlechter der Welt für ſich aus, ſendet fein Geſchoß in die Lüfte, 
ſtellt Schlingen aus oder durchſtreift mit ſeinen Mordwerkzeugen Flur und Hain, 
läßt ſeine tückiſchen Haken und Fangnetze in die Tiefen der Flüſſe und Meere 

allen oder durchwühlt die Erde, — und Alles das nur, um durch reichen Wech⸗ 
fe immer aufs Neue den verwöhnten Gaumen zu kitzeln. Die einzelnen Nah⸗ 
rungsſtoffe ſelbſt werden in unendlich verſchiedene Formen gebracht und oft ſo 
verpuppt, daß man wohl unwillkürlich fragen möchte, welchen Antheil fie noch 
an dem Gerichte haben, deſſen Grundlage ſie abgeben ſollen Nicht weniger 
mannigfaltig iſt die Zuſammenſtellung der einzelnen Speiſen zu den verſchiedenen 
Tagesmahlzeiten und ſelbſt die Ausſchmückung, die lediglich für das Auge be⸗ 
ſtimmt iſt. — Fragen wir aber nach dem Nutzen dieſer Mannigfaltigkeit, dieſer 
Entfernung von einer natürlich einfachen Lebensweiſe, ſo ließe ſich manches ge⸗ 
wichtige Bedenken vorbringen, das aber uns hier nicht beſchaftigen ſoll. Wir 
wollen unſere gefchägten Leſer von Subſtanzen unterhalten, die in der täglichen 
Nahrung kultivirter Nationen ziemlich lange ſchon eine Rolle fpielen, während 
wir ſie bei den ſogenannten paſſiven Völkern wenig oder gar nicht vorfinden. 


Das Beſtreben, nicht nur den Kreis der täglichen Nahrungsmittel zu er⸗ 
weitern, ſondern auch dieſelben in ihrem Geſchmacke nach Wunſch zu verändern, 
zu verbeſſern oder auch dem Magen zuträglicher zu machen, führte zur Benuz⸗ 
gung von Speifezufägen, die zum Theil ohne allen Nahrungswerth, nur eben 

en ausgeſprochenen Zwecken dienten; es find das die Gewürze, deren Anwen» 
dung wir ſchon bei den Griechen und Römern finden. f 

Man hat die Gewürze in ſcharfe und gewürzige unterſchieden; Viele wollen 
auch ſalzige, ſauere und zuckerige Speiſezuſätze als Gewürze angeſehen wiſſen. 
Uns intereſſtren diesmal die eigentlichen, die gewürzigen Gewürze, denen man 
als ſtarkwürzende Pfeffer, Gewürznelken, Muskat, Ingwer, Zimmt und Vanilla, 
als mildwürzige Safran, Lorbeer, die bei uns heimiſchen Fenchel, Kümmel, 
Thymian, Ants, Körbel u. ſ. w. beizählt. Das verbreitetſte aller dieſer Ge⸗ 
würze iſt unſtreitig der Pfeffer. dt 

Die Pfefferpflanze gehört zu den Schlingpflanzen, hat breite, eiförmige, 

anzrandige, ungleich herzförmige glatte, lederarlige Blätter von dunkelbrauner 

arbe, denen 4 bis 5 Zoll lange Kätzchen mit ſehr kleinen grünlichen Blüthen 
gegenüber ſtehen. Nach dem Abblühen ſetzen ſich kugelige, erbſengroße, außen 
etwas fleiſchige, unreif grüne, reif aber rohbraune Beeren an, in deren jeder 
ſich ein Samenkorn befindet. Der ſtrauchartige, gegliederte Stengel dieſer durch 
Stecklinge vermehrten Pflanze iſt hin. und hergebogen, kletternd, faſt eckig, mit 
verdickten Gelenken und treibt auch Luftwurzeln. Das Vaterland des Pfeffers 
iſt Oſtindien und nach Angabe Buchanans ſpeziell Malabar, wo allein er die 

flanze wild in den Wäldern fand, und wo auch der Pfeffer am kräftigſten iſt. 
Der Geſammtbiſtelt, auf welchem ſich fein Anbau von da aus weiter verbrei ⸗ 
tet hat, iſt ein kleiner, da der Pfefferſtrauch nur bei einer mittleren Jahrestem⸗ 
peratur von 21 bis 230 R. gedeiht; nach Norden findet man denſelben nicht 
weiter, als bis zum 15. Breitegrade in Gom und bis zum 12 Breitengrade am 
nördlichen Rande des Siambuſens; ſuͤdlich bis zum 5. Breitengrade; weſtlich 
an der Malabarküfte; öſtlich bis Siam und bis zur Oſtküſte Borneos, alſo zwi⸗ 
ſchen dem 90, und 135. Längengrade öſtlich von Ferro. Abgerechnet einige 
kleine Anpflanzungen in Kochinchina erſtreckt ſich alſo die Pfefferkultur nur auf 


das ſüdliche Vorder- und Hinterindien, auf die Halbinſel Malakka und die 
Sundainſeln. — Die Pfefferplantagen werden von viereckigen Feldern gebildet, 
deren jedes eine Seitenlänge von 6 Fuß hat und mit einem Strauch bepflanzt 
iſt; etwa tauſend ſolcher Felder, alſo tauſend Sträucher, machen gewoͤhnlich 
eine Pflanzung aus. Der Pfeffer braucht als Klettenſtrauch eine Stütze, an 
welcher er ſich feſt halten kann, und man benutzt als ſolche bald Stangen, bald 
lebende Bäume; welche letztern den Vorzug verdienen, weil ſie einestheils den 
Pflanzen Schatten gewähren können, andrerſeits aber die Stangen in dem 
feuchten Klima ſchnell faulen und daher oft erneuert werden müſſen, was ohne 
Beſchädigung der Pflanzen kaum geſchehen kann. Auf Sumatra benutzt man | 
als Stützen des Pfefferſtrauches mehrere Arten der Erythrina, die den meiften | 
unſerer Leſer gewiß als neuerdings ſehr verbreiteter, ſchöner Bierſtrauch be⸗ 
kannt find. Die Erythrina Corallodendron pflanzt man nur einige Monate 
früher, als den Pfefferſtrauch, denn ſie wächſt ſehr ſchnell und hat kleine Dornen, 
welche dem letztern zum Anhalte dienen; die unteren und ſeitlichen Zweige wer⸗ 
den abgebrochen und der Stamm nur bis zu einer Höhe von 15 Fuß gezogen, 
worauf man ihm den Zopf beſchneidet. Die Zweige der Spitze, fächerförmig 
zugeſchnitten breiten ſich dann raſch aus. Tragen ſolche Bäume, wie z. B. der 
in Malabar benutzte Mangobaum, Früchte, fo werden dieſe durch den Pfeffer- 
dunſt vollkommen ungenießbar gemacht. 2 

Hat man den Pfeffer durch Stecklinge, die leicht fortgehen, angepflanzt, ſo 
muß das Unkraut fleißig entfernt worden. Die Pflanze ſelbſt wird, nachdem 
ſie in den drei erſten unfruchtbaren Jahren bis zu 8 und 12 Fuß in die Höhe ge⸗ 
wachſen, bis auf drei Fuß abgeſchnitten, ſorgfältig von dem ſie ſtützenden Stock 
Epi und in Form eines Kreiſes horizontal auf die Erde gelegt, fo daß die 

pitze wieder zur Wurzel kommt. Jetzt beginnt die Pflanze wieder von Neuem 
zu treiben und trägt nun, während fie ſich ſonſt durch Blättertragen erſchöpft 
haben würde, jedes Jahr reichlich Früchte. Der reichlichſte und beſte Ertrag 
dauert bis zum achten Jahre; nach dem zwanzigſten iſt die Pflanze nutzlos. 
In der Regel wird zweimal jährlich geerntet; zuweilen ſoll der Strauch das 
ganze Jahr hindurch Blüthen und Früchte tragen, während andern Orts er 
jährlich auch nur einmal trägt. Auf Java verdecken die Früchte oft faſt die 
Blätter, auf Sumatra erntet man gewöhnlich von 1000 tragbaren Stöcken 4 
bis 500 Pfund. Die anfänglich grünen Beeren brauchen zur Reife vier bis 
fünf Monate; fie nehmen dann eine rothe Farbe an und müſſen zeitig abge 
nommen werden, ſollen ſie nicht von ſelbſt abfallen. Man nimmt deshalb, 
wenn einige Beeren einer Traube reif ſind, die ganze Traube ab, legt ſie auf 
Matten und trocknet ſie in der Sonne. Sie nehmen dabei die bekannte ſchwarze 
Farbe an und ihre Oberfläche wird je nach ihrer größeren oder geringeren Reife 
mehr oder weniger runzelig. — Der weiße Pfeffer iſt nichts anderes, als die 
ihrer Oberhaut beraubten ſchwarzen Beeren; die Ablöfung geſchieht entweder 
durch 8 bis 10 Tage langes Einweichen im Waſſer oder Eingraben in die Erde, 
worauf die Hülle reißt und durch Reiben mit den Händen vollends entfernt 
wird. Auch die überreif von ſelbſt abgefallenen Beeren, deren Hülle abplatzt, 
geben weißenſpfeffer, der aber, ebenſo wie der künſtlich gewonnene weiße nicht ſo 
ſcharf iſt, als der ſchwarze, und dieſes mildern Geſchmacks wegen in China vor- 
gezogen wird, während Europa mehr ſchwarzen Pfeffer konſumirt. Die Ge⸗ 
ſammtproduktion des Pfeffers beläuft ſich auf 50 bis 60 Millionen Pfund jähr- | 
lich, wovon etwa 16 Millionen nach Europa kommen, während die größte 
Menge in China verbraucht wird. 

An der Küſte von Malabar und in Bengalen wird noch der fogenannte 
lange Pfeffer aus derſelben Pflanzengattung gezogen; man benutzt die langen 
Fruchtähren deſſelben als Gewürz, bringt dieſes aber nur wenig in den Handel. 
Bekannter iſt der ſpaniſche und Kayenne-Pfeffer, die auch als Gewürze benutzt 
werden, aber einer ganz anderen Familie, den Nachtſchattengewächſen angehö- 
ren. Von dem ſpaniſchen Pfeffer werden die länglichen, kegerföͤrmigen, gelb 
oder roth glänzenden Früchte benutzt. Die Pflanze iſt in Südamerika beimiſch, 
wird aber jetzt in allen Welttheilen kulttvirt und als Zierpflanze der rothen 
ſchönen Früchte wegen in Töpfen gezogen. Dieſe 9 im reifen Zuſtande 
zu den heftigſten Reizmitteln und werden in der Medizin, gepulvert aber auch 


als Speiſezuſatz gebraucht, namentlich in England zu dem ſogenannten Mix- 
Pickel. Von dem Kayennepfeffer dienen die zinnoberrothen Beeren, etwa von 
der Größe großer Johannisbeeren, zum Gewürz. Er wird hauptſaächlich in 
Weſtindien, Südamerika und Guinea kultivirt, und feine Früchte find faſt die 
ſcharfſten von allen. a 

Der ſchwarze Pfeffer iſt ein ſchon lange Zeit bekanntes und beliebtes Ge- 
würz; Griechen und Römer benutzten denfelben. Die Araber holten ihn aus 
Indien und brachten ihn durch Aegypten nach Europa. Wie koſtbar er im Al⸗ 
terthume geweſen, bezeichnet Plinius dadurch daß er jagt: man wog ihn mit 
Gold und Silber auf. Im fünften Jahrhundert verlangte Alarich, als er den 
Römern eine Kontribution auferlegte, darunter auch 300, Pfd. Pfeffer. Durch 
die Römer wurde der Pfeffer nach dem nördlichen Europa gebracht und fand 
da bald großen Beifall. Für die Genueſer und Venetianer wurde fein Handel 
bald eine ergiebige Geldquelle, ſie nahmen ungeheuere Preiſe dafür. Als die 
Portugieſen den Seeweg um Afrika nach Dftindien entdeckt hatten, fiel der 
Preis für kurze Zeit; doch trieben fie ihn, nachdem fie ſich des Handels bemäch⸗ 
tigt hatten, wieder in die Hohe. Die Holländer überfiedelten den Pfefferſtrauch 
nach Java und anderen Juſeln, beſchrantten aber bald feinen Anbau. Nach 
Befreiung des oſtindiſchen Handels ſanken die Preiſe bedeutend, in England 
B zwiſchen den Jahren 1814 und 1836 von 12 Pence auf 4 Pence pr. Pfd. 
Der Geſammtverbrauch beläuft I dort auf 2% pro Kopf. 

Ein Baum aus der Familie der Myrthen, deſſen Heimath die Molukki⸗ 
ſchen Inſeln find, liefert uns in feinen Blüthenknospen ein weitverbreitetes und 
beliebtes aromatiſches Gewürz; es iſt das der Gewürznelkenbaum, ein ſchöner 
Baum von 25 bis 30 Fuß Höhel, deſſen Blätter viele Aehnlichkeit mit denen 
des Lorbeerbaumes haben. Die Blüthen, die im Monat Mai mit den Blät- 
tern zugleich hervorhrechen, bilden Doldenſtrauße und haben einen hochrothen 
Kelch. Reift die Blüthe, fo bildet ſich eine zolllange, an beiden Enden zuge» 
fpigte, violette Beere; nicht dieſe Beeren werden als Gewürz benutzt, die Hol» 
länder überzudern fie und eſſen fie auf Seereiſen als Deſſert; ſondern die 
, Knospen, die man, noch ehe ſich die Kronendlätter gelöft, fo lange ſie alſo noch 
ein rundliches Knöpfchen zwiſchen den vier Kelchzipfeln bilden, einſammelt, 

auf Matten ausbreitet und dem Rauche eines ſchwachen Feuers ausſetzt, wo · 
durch ſie ihre braune Farbe erhalten. Darauf trocknet man ſie noch in der 
Sonne, wodurch ſich die Farbe noch verdunkelt und bringt ſie ſo in den Handel. 
Bekannt iſt ihr feurig aromatiſcher, etwas brennender Geſchmack. — Der Nel- 
‚ fenbaum wit 75 bis 100 Jahre alt und liefert durchſchnittlich im Jahr 2 bis 

5, ſelbſt 6 Pfd. Nägelein oder Nelken. Seine Heimath find, wie ſchon erwä nt, 

die Molukken, auf denen er ſonſt wild in großer Menge gewachſen fein ſoll. 

Die Holländer ließen ihn aber int 17. Jahrhundert nach einem mit dem König 

von Ternate geſchloſſenen Vertrag überall niederhauen und geftatteten ſeinen 

Anbau nur auf Amboina, einer etwa 27 Quadratmeilen großen Inſel. Die 

Pflanzer mußten für einen von der Regierung beſtimmten Preis den Ertrag an 

dieſe abliefern. 4000 Nelkengärten, jeder von 125 Bäumen gebildet, waren 
hier angelegt worden. Verpflanzungen des Baumes nach Java, Mauritius, 

Kayenne, auf die Maskarhenas und nach Braſilien haben keinen ſonderlichen Er« 

folg gehabt, und die Produkte dieſer Lander können ſich nur durch den noch immer 

7 Preis, den die Holländer für die Nelken von Amboina nehmen im Handel 

erhalten. 

Als Gewürz bekannt wurden die Nelken in Europa durch die Araber, die 

fie von den Javaneſen erhandelten Bis zum 17. Jahrhundert trieben Portu - 
gieſen, Engländer, Holländer und Javaneſen den Handel mit Nelken, ſpäter 
nur die Hollander die ſehr gute Geſchäfte machten. Doch verminderte ſich die 
Produktion nach Ausrottung der Bäume auf ihren Heimathsinſeln ſehr raſch 
von 3½ Millionen auf 800,000 Pfund jährlich und überfteigt jetzt kaum 
700 000 Pfund. Die beſten Gewürznelken kommen noch immer von Amboina, 
ſchlechtere Sorten von Isle de Bourbon, von den weſtindiſchen Infeln und dem 
ſüdamerikaniſchen Feſtlande. Erwähnt ſei noch, daß auch das Nelkenöl von 
dieſem Baume, und zwar aus dem Abfall der Blüthen, aus den Blumenſtielen, 
oder auch aus den Nelken ſelbſt gewonnen wird. (Schluß folgt.) 


die Juden, obgleich es nicht fie allein angeht, ſondern Jeden, der 
ſich für die Freiheit und für die Wiſſenſchaft redlich und ernſtlich 
intereſſirt, daß die Juden, ſagen wir, bei ſolchen Punkten beſonders 
empfindlich ſind. Wenn Herr Virchow, ſtatt dieſe gerechte Em⸗ 
pfindlichkeit zu beſchwichtigen, ein Langes und Breites über jüdiſche 
Selbſtüberhebung ſpricht und hinzufügt, nicht jeder Jude ſei ein 
Lasker, ſo erwidern wir ihm, daß zum Glück nicht jeder Chriſt ein 
Virchow iſt und daß heutzutage die Liberalen, welche, ohne den Mund 
ſo voll zu nehmen, den Grundſätzen des Liberalismus treu huldi⸗ 
gen, nach vielen Tauſenden zählen. 3 

Ems, 4. Auguft. Se. Majeftät der König hat geftern den 
Geſandten in Petersburg, Prinzen Reuß, empfangen. Heute Abend 
7 Uhr begiebt ſich der König nach Mainz, kehrt morgen hierher zu⸗ 
rück und nimmt alsdann das Diner in Koblenz ein. 

Trier, 31. Juli. Vorige Woche iſt von Rom an Se. Biſchöfl. 
Gnaden Hrn. Dr. Eberhard die Ermächtigung eingetroffen, den 
Informativ⸗Prozeß, betreffend die Perſon des zum Weihbiſchof 
deſignirten Hrn. Kanonikus Dr. Kraft, vorzunehmen, ſo daß alſo 
die Präkoniſation des genannten Herrn im nächſten Konſiſtorium 
in Rom erwartet werden darf. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 1. Auguſt. Die Geſammt⸗ 
ſumme, um welche es ſich bei der gegen den Rechtsanwalt Streit 
in Koburg erhobenen Anklage handelt, beträgt nach der „W.⸗Z.“ 
etwa 20,000 Fl. Die Aburtheilung des ohne Zweifel mehrere Tage 
in Anſpruch nehmenden Falles wird nicht vor einem Schwurgerichte 
u Koburg erfolgen, da bei den Vorurtheilen, die daſelbſt ſowohl 
für als gegen den Angeklagten exiſtiren, die Wahl eines anderen 
Ortes geboten erſcheint. Vorausſichtlich wird überhaupt die Sache 
erſt bis zu dem Zeitpunkte ſpruchreif ſein, wo die neue Juſtizge⸗ 
meinſchaft bereits in Kraft getreten iſt. 


Oeſtreich. 

Wien, 3. Auguſt. Auch geſtern und heute wurden noch Feſt⸗ 
banquets abgehalten, obgleich die Zahl der Schützengäſte immer 
mehr abnimmt. Einzelne Fraktionen der Schützen, namentlich ein 

rößerer Theil der Bremer und Frankfurter, ebenſo die Schweizer 
aben bereits Abſchied genommen, viele andere benutzen die ver⸗ 
chiedenen Vergnügungszüge, um Ausflüge zu machen. Von den 
eſtrigen Rednern war der erſte ein Hannoveraner, Schützenmeiſter 
€ eebaum, der auf kurze aber nachdrückliche Weiſe einer anderen 
Anſchauung zu Worte verhalf, als die in den bisher gehörten Reden 
die alleintonangebende geweſen war. Der Redner ſagte: 
Es ſind im Laufe dieſer Woche über die jetzigen Zuſtände in Deutſchland 
ler ſo verſchiedene Anſichten geäußert worden, daß ich den Wunſch meiner 
2 aus Hannover erfülle, indem ich den Standpunkt bezeichne, welchen 
die Einwohner des früheren Königreichs Hannover einnehmen, deren Herzen 
immer warm für unſer Vaterland geſchlagen haben. Seit Jahren ſind unſere 
beſten Männer in ganz Deutſchland bemüht geweſen, eine größere Einheit her⸗ 
beizuführen, immer vergeblich! Jetzt, wo eine Regierung, die preußiſche, das 
ſchwere Werk begonnen hat, obſchon auf eine andere Art, als wir alle 8 6. 
und erwartet haben, haben wir dennoch das Werk mit Freude begrüßt. Den 
Meiſten von uns ſitzt das neue Kleid ſehr unbequem, aber es giebt Wenige, 
welche es mit dem alten, abgetragenen vertauſchen möchten, (Beifall.) Ganz 
Deulſchland, Oeſtreich ſowohl, wie Preußen, iſt nie mächtiger geweſen als ſeit 
dem Jahre 1866 und ſchon ſetzt ſehen alle Nationen mit Achtung und Bewun⸗ 
derung auf unſer Vaterland. Deutſchland wird frei, daran zweifelt niemand; 
auf welche Art, das iſt noch unbeſtimmt. Darum aber auch muß jeder an jeder 
Ecke Deutſchlands das Seinige dazu beitragen, daß die Bahn eingehalten 
werde, die jegt beſchritten iſt. Geſegnet, drei Mal geſegnet ſei die Regierung, 
welche endlich Deutſchland vereinigt! Und einem ſolchen geeinigten Deutſch⸗ 
land, geliebt von ſeinen Töchtern und Söhnen und geehrt und bewundert von 
allen Nationen, einem ſolchen vereinigten Deutſchland bringe ich dieſes Glas 


1 

Juſtiztath Sterzing aus Gotha brachte alsdann ein Hoch 
dem Schügenbund, dem er vor Allem die Aufgabe zuwies, einen 
Einfluß auf die Herſtellung volksthümlicherer Wehrverfaſſungen 
auszuüben. Mit den beſtehenden Wehrverfaſſungen ſei auf die 
Dauer nicht auszukommen Gemeinderath Hügel aus Wien warf 
einen Rückblick auf die Entſtehung des Feſtes und widmete ſein 
Glas den Vorkämpfern der Freiheit vom Jahre 1848, die den frei⸗ 
heitlichen Beſtrebungen der Schützen vorgearbeitet hätten; Prof. 
Pöſchl aus Wien folgte mit einem Spruch auf die echte deutſche 
Trias, „die deutſchen Schützen, die deutſchen Turner, die deutſchen 
Sänger“; Herr Leo Geiger aus Frankfurt feierte den „wahren Er⸗ 
folg“, wie er ſich namentlich in dem heutigen Oeſtreich offenbare. 
Das Oeſtreich von heute bedürfe keiner Miſſionäre in Deutſchland. 
Jeder Schritt auf der ſegensreichen Laufbahn, die es betreten, habe 
tauſende und tauſende von Herzen dem freien Oeſtreich moraliſch 
erobert. x 

Das heutige neunte Banket war vermuthlich das letzte, die 
Feſthalle war bereits ſtark geleert, die gehaltenen Reden von einem 
Mitgliede aus Tirol, einem Schweizer und dem Präſes deß Schützen⸗ 
bundes, Juſtizrath Sterzing aus Gotha, enthielten nur Abſchieds⸗ 
worte. 

Wien, 3. Auguſt. Die feſtliche Stimmung iſt durch die 
geſtrige Volksverſammlung ſehr getrübt worden. Abgeſehen 
davon, daß die Beſtrebungen der ſüddeutſchen Volkspartei überhaupt 

ier keinen rechten Anklang finden, ſo ins man am Ende noch die 
Kam dieſer ſüddeutſchen Herren als Zugabe zum Schügenfeſt mit 
in den Kauf genommen; aber die Verquickung des Schützenfeſtes 
mit gewiſſen ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen war ein ſehr großer 
Fehler und hat der ganzen Bewegung in den Augen des liberalen 
Bürgerthums ſehr geſchadet. Unſern liberalen Bürgern hat es 
gleich anfangs wohlgethan, daß ſie in den Sympathien Deutſchlands 
eine Garantie gegen die Czechiſirung und Magyafirung Oeſtreichs 
erblicken zu müſſen geglaubt. Darin lag für ſie die Hauptaufgabe 
des Schützenfeſtes. Dieſer Anſchauung hat ſelbſt der Miniſter 

Giskra, ohne es gerade zu beabſichtigen, Ausdruck gegeben. 
N Aber dabei hätte es bewenden ſollen. Der öſtreichiſche Ge⸗ 
danke hat weder etwas mit der preußenfeindlichen Tendenz der 
Süddeutſchen, noch mit den völkerbeglückenden Beſtrebungen der 
Berliner Socialdemokraten gemein; durch beides werden nur Be⸗ 
ſtrebungen gefördert, die der liberalen Partei und dem wahren In⸗ 

tereſſe Oeſtreichs gänzlich fremd find. 
| Die Börſe iſt infolge der geſtrigen Verſammlung ſehr flau 
geſtimmt. , 

Wien, 4. Auguſt. Die vorgeſtrige mens 
beim Sperl machte ein überaus klägliches Fiasko. Es hatten fi 
über zweitauſend Perſonen eingefunden, von denen mindeſtens 90 
Proz. dem Arbeiterſtande angehörten. Das Bürgerthum war faſt 
gar nicht vertreten. Schon damit war das Schickſal der Verſamm⸗ 

78 beſiegelt. Selbſt von den Veranſtaltern der Verſammlung 
fehlten mehrere, von denen man übrigens wußte, daß ihre Namen 
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blos deswegen an die Spitze geſtellt wurden, um Anziehungskraft 
zu üben. Die „Darlegung des Programms der deutſchen Volks⸗ 
partei“ beſchränkte ſich auf Klagen über die Zerreißung Deutſchlands 
und die Annexionen und auf den Ausſpruch, daß die Einigung 
Deutſchlands blos auf dem Wege der Freiheit und der Selbſtbe⸗ 
ſtimmbarkeit der Stämme herbeizuführen ſei. Der letztere Pro⸗ 
grammspunkt fiel, weil die Führer der Arbeiter die Herrſchaft in 
der Verſammlung an ſich riffen, an die Stelle der deulſchen die ſo⸗ 
cial⸗demokratiſche Frage ſetzten und ſchließlich eine Reſolution in die⸗ 
ſem Sinne gefaßt wurde, der ſich auch das „Komité“ anſchloß um 
nur nicht ganz bei Seite geſchoben zu werden. Die eigentliche 
Frage wurde vertagt, indem ein Ausſchuß niedergeſetzt wurde, um 
das Programm der deutſchen Volkspartei feſtzuſtellen. Dieſer 
Ausſchuß beſteht aus den heterogenſten Elementen und wird wahr⸗ 
ſcheinlich nicht einmal formell an ſein Ziel gelangen. 

Daß der Verlauf der Verſammlung ein ſehr ſtürmiſcher war, 
verſteht ſich von ſelbſt. Wären die Politiker vor den Socialdemo⸗ 
kraten, welche von der Politik überhaupt ſehr wenig und von der 
ſüddeutſchen Politik ſpeciell gar nichts wiſſen wollen, nicht zurückge⸗ 
wichen, ſo wäre es wohl zu den ſkandalöſeſten Scenen gekommen. 
Die erſten Redner, Richter, Mayer, Trabert und Freeſe, wurden mit 
ihren oratoriſch nicht unbedeutenden, doch dem poſitiven Inhalte 
nach wenig erquicklichen Vorträgen noch beifällig aufgenommen. 
Als aber hierauf die Führer der Arbeiter an die Reihe kamen und 
die Fahne der „europätichen Social⸗Demokratie“ aufpflanzten, als 
das Phraſenthum die Rufe „Blut“, „Krieg“, „Revolution“ ıc. er⸗ 
tönen ließ, da ging Alles aus Rand und Band. Der Zweck der 
Verſammlung, dem deutſchen Einheits⸗ und Freiheitsgedanken be⸗ 
redten Ausdruck zu verleihen, war verloren. 

In Prag findet man ſeit drei Tagen des Morgens in ein⸗ 
zelnen Straßen der Stadt Zettel, welche einen gedruckten Aufruf 
an die Nation enthalten, in dem darauf hingewieſen wird, daß dieſe 
binnen Kurzem den unter dem Sklavenjoche gebeugten Nacken er⸗ 
heben und den weißen Berg rächen werde. Am Schluſſe heißt es 
pathetiſch: „Tod den Mördern der Nation!“ Es zweifelt hier 
wohl Niemand daran, daß man es mit der Ausgeburt eines Toll⸗ 
1 zu thun hat, denn die entſchiedene Majorität der czechiſchen 

evölkerung der Hauptſtadt ſelbſt betrachtet ſolche Bubenftücke mit 
dem Ausdrucke der Entrüſtung und des Abſcheues. Mit ebenſo ge⸗ 
ringem Erfolge wird die Agitation gegen den „P. Dennik“, welcher 
in czechiſcher Sprache die Verfaſſung vertheidigt, fortgeſetzt. Am 
wüthendſten geberdet ſich der „Nar. Pokrok“, das Organ der „Kon 
ſervativen“, für welches ihn jetzt ſeine Freunde beſcheiden ausgeben, 
deſſen Auflage allerdings bisher nicht über 800 Exemplare betrug, 
wogegen das Kreuzerblatt „P. Dennik“ eine Auflage von 20,000 
Exemplaren aufweiſt. Unter der vernünftig denken den, dem Trei⸗ 
ben gewiſſer Prager Elemente ferner gerückten Landbevölkerung hat 
dieſes Blatt bereits einen ſo feſten Anhang gefunden, daß alle In⸗ 
triguen erfolglos bleiben. Es ſcheint übrigens, als ob der „Nar. 
Pokrok“ ſich ſein Grabeslied bereits ſelbſt ſinge. Seit nämlich 
dieſes Blatt Huſſitentöne erklingen ließ, hat der größte Theil des 
czechiſchen Klerus, der Hauptkreis ſeiner uw ſich erſchreckt von dem 
„Gehätſchelten“ weggewendet und es will ſogar Manchem bedünken, 
daß dieſes Blatt jetzt durch die zügelloſeſte Art in der Schreibweiſe 
Strafprozeſſe förmlich provocire, um in Ehren abdanken zu können. 
— Aehnliche mißliche Berhältniſſe, wie an der Univerſität, herrſchen 
jetzt auch an dem Polytechnikum. Es iſt eine auffällige Erſcheinung, 
daß namentlich an letzterem die Zahl der deutſchen Studenten von 
Jahr zu Jahr abnimmt. Die nationalen Reibungen trugen hierzu 
nicht minder bei, wie der Mangel an Energie, wo es ſich um die 
Aequiſition tüchtiger deutſcher Lehrkräfte handelte. 

Graz (Steiermark), 2. Auguſt. Der „Preſſe“ wird von hier 
Folgendes berichtet: Joh. Ronge weilt nun in unſeren Mauern, 
um hier ſeine Lehre zu „begründen“. Bei der ſtark antipathiſchen 
Stimmung unſerer Bürger dürfte es ihm ſchwerlich gelingen, viel 
Proſelyten zu machen. Indeſſen ſetzt er alle ſeine Kräfte daran, 
um wenigſtens einen Anhaltspunkt zu gewinnen. Am 31. v. M. 
hielt er im Hotel „zum Elephanten“ die erſte Verſammlung, bei 
der ſich etwa 15 bis 20 Perſonen eingefunden haben, darunter auch 
einige Damen. f 

Iſchl, 3. Auguſt. Ausführlicher als die geftrige telegraphiſche 
Depeſche äußert ſich ein Telegramm der „Preſſe“ über den Tod des 
ruſſiſchen Badegaſtes Fürſten Gagarin und ſeines Sohnes wie 
folgt: Fürſt Gagarin, Adelsmarſchall von Moskau, und deſſen 
Sohn ſind heute bei der Redtenbacher Mühle ertrunken. Der Sohn 
ſoll, während er ſich mit dem Fiſchfange beſchäftigte, durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit in den Bach gefallen ſein; der Vater ſtürzte bei dem Ver⸗ 
ſuch, den Sohn zu erfaſſen, in das Waſſer. Alle Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche bei dem Fürſten blieben erfolglos. Der Leichnam des 
jungen Prinzen konnte bis ſpät Nachts nicht aufgefunden werden. 


Frankreich. 

Paris, 2. Auguſt. In der „Liberté“ fordert Emil Girardin 
auch heute wieder auf, ohne Weiteres die Rheinlande zu überfallen 
und „mit Gewalt zu nehmen, was die Gewalt uns (Franzoſen) 
1815 genommen hat“; nach dieſer That der Manneskraft wird 
Preußen es machen, wie Oeſtreich; es wird ſich in ſeine Niederlage 
fügen und die Deutſchen, welche aus preußiſchen Unterthanen fran⸗ 
söfffhe Sujets geworden, werden es machen, wie die hannoverſchen 
Deutſchen, welche Preußen wurden. Wir wollen dieſe und ähnliche 
Unbilden, welche den Deutſchen und beſonders den Rheinländern 
von der „Liberté“ täglich ins Geſicht geſchleudert werden, einfach 
für Verrücktheit eines unzurechnungsfähigen Menſchen behandeln; 
wir fragen aber die franzoͤſiſchen Blätter, denen Anſtand und Würde 
keine Chimäre iſt: was würden ſie von einem großen deutſchen 
Blatte ſagen, wenn es täglich einen Feldzug nach Paris und die 
Losreißung von Lothringen, Elſaß und Freigrafſchaft verlangte, und 
wenn es die Franzoſen mit Hohn und Rohheiten überſchüttete? Die 
„Liberté“ hat übrigens ihre Nummer vom 1. Auguſt (worin das 
Lied: „Den Rhein, nichts mehr und nichts weniger!“ in aller Toll⸗ 
heit geſungen wurde) im Satze ftehen laſſen, um allen Nachfragen 
genügen zu können. 

Paris, 3. Auguſt. Der „Konſtitutionnel“ äußert ſich heut weitläufig 
über den Vorfall von Nimes, der von den Blättern fo ſeltſam entſtellt worden 
fet. „Man hatte drei mit einander in Verbindung ſtehende Magazine von einem 
Weinwirth gemiethet, der es felbft für angemeſſen gehalten hatte, ſich während 
der Verſammlung von Nimes zu entfernen; fo gering war fein Vertrauen in 
die Geſetzlichkeit der Zuſammenkunft. In der That war die Einberufung mit- 
telſt Karten erfolgt, was den Privatcharakter, den man ihr geben wollte, voll. 
kommen ausſchließt. Das Lokal konnte ungefähr 1000 Perſonen faſſen. Es 
war unmöglich, eine ſo offene Verletzung des Geſetzes zu dulden“. Die Regie⸗ 


rung habe ſich während dieſer ganzen Wahlbewegung ſonſt ſehr tolerant gezeigt, 
aber gerade, weil es ſich um die Anwendung eines neuen Geſetzes handele, dürfe 
ſie die Prinzipien deſſelben nicht in Frage ſtellen laſſen. Die Zuſammenkunft 
war alſo eine öffentliche, als ſolche nicht autoriſirt und auch, weil innerhalb der 
letzten 5 Tage vor der Wahl anberaumt, geſetzlich unzuläſſig. Die Veranſtalter 
wußten das ſo gut, daß ſie mit dem Vermiether des Lokals einen Vertrag ſchloſ⸗ 
fen, welcher dieſem gegen die geſetzlichen Strafen Bürgſchaft ertheilte. Die Ber 
hörde ſchritt alſo ein. Zuerſt erſchien der Polizeikommiſſar und verlangte den 
Praſidenten zu ſprechen. Man antwortete ihm, es gebe keinen ſolchen und Herr 
Lacy⸗Guyon fügte hinzu: er übernehme allein alle Verantwortung, die Ver⸗ 
ſammlung ſei keine öffentliche und werde nur der Gewalt der Bajonette weichen. 
Vergebens verſuchte ein Advokat, Herr Soulas, den Anweſenden das Geſetz in 
dem Sinne zu erläutern, daß fie ſich vor der Aufforderung des Kommiſſärs 
nn hätten; der Widerſtand dauerte fort und auch die Rufe: Nieder 
mit der Polizei! ließen ſich vernehmen. Darauf nahm der Polizei⸗Kommiſſär 
die bewaffnete Macht in Anſpruch; ein Detachement Linientruppen erſchien in 
dem Saale und raumte denſelben nicht ohne Mühe, da er es vermied, von der 
Waffe Gebrauch zu machen. Ein junger Mann erhielt indes gleichwohl einen 
Schlag mit dem Bajonett, doch iſt die Wunde ungefährlich; mehrere andere 
Perſonen, welche den Wiederſtand leiteten, wurden verhaftet, jedoch nach Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe ſogleich wieder auf freien Fuß gefegt, Soweit die 
Thatſache; der Schluß, welchen der „Konſtitutionnel“ aus denſelben zieht, tft 
dieſer: „Entweder das Vereinsrecht muß ſich von ſelbſt den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften anpaſſen, oder dem Geſetz muß Geltung verſchafft werden. Welcher 
Mäßigung ſich auch die ee bei Anwendung der Gewalt befleißigen 
möge, ſo ſieht man ein, daß die Unfälle, welche aus derſelben entſprin⸗ 
gen könnten, nicht in ihrer Hand ſtehen. Achtung vor dem Geſetz, eine 
bis aufs Aeußerſte getriebene Toleranz, Vorſicht und Umſicht im Ges 
brauch der Zwangsmittel, wenn ſolche nothwendig find, das iſt die 
Rolle der Behörde bei ſolchem Anlaß. Nach dem Geſagten iſt es un⸗ 
nöthig zu zeigen, auf wen die ganze Verantwortlichkeit der Unruhen 
fällt.“ Die „France“ vernimmt auf telegraphifhem Wege aus Nimes, 
daß in dieſer Stadt heut als am zweiten Wahltage eine ziemlich große Aufre⸗ 
gung herrſche. Man ſpricht von einer Kundgebung, welche von der fortgeſchrit⸗ 
tenen Partei vorbereitet worden wäre. Man wollte den jungen Mann, welcher 
bei der Auflöſung der Verſammlung verwundet wurde, abholen und im Tri⸗ 
umph zur Wahlurne tragen, damit er dort ſein Wahlrecht ausübe. Wie es 
ſcheint, war die ang in Nimes ſchon vor dem erwähnten Zwiſchenfalle 
in Folge des dort in dieſer Jahreszeit herrſchenden und diesmal beſonders fühl⸗ 
baren Waſſermangels eine ſehr erregte; wenigſtens enthält das Organ der 
dortigen Präfektur, der „Courrier du Gard“, einen Artikel, in welchem er die 
Bevölkerung wegen dieſer Leiden zu beruhigen ſucht und verſichert, daß die 
Waſſerfrage der Gegenſtand der aufmerkſamſten Obſorge der ſtadtiſchen und 
politiſchen Verwaltung ſei. 2 

Paris, 4. Auguſt. Der Kaiſer wird am Sonnabend nach 
Fontainebleau zurückkehren, da die Kur in Plombieres beendigt iſt. 

Der „Abendmoniteur“ dementirt das Gerücht betreffend die 
Ausgabe neuer Pariſer Stadtobligationen. ' 

„France“ beftätigt die in einem Pariſer Briefe der „Kreuz⸗ 
zeitung“ enthaltene Mittheilung, wonach die Deputirten angewie⸗ 
ſen ſein ſollen, in ihren Deparkements zu erklären, daß keine poli⸗ 
tiſchen Komplikationen zu befürchten ſeien. — Graf Goltz, deſſen 
Beſſerung fortſchreitet, bewohnt in Fontainebleau den Pavillon 
Sully, welcher von der Kaiſerin ihm zur Verfügung geſtellt iſt. 

— Bei der heute in Nimes ſtattgehabten Nachwahl zum geſetz⸗ 
ebenden Körper erhielt der Regierungskandidat Dumas von 
2,619 im Ganzen abgegebenen Stimmen 13,832, während auf 

die Oppoſitionskandidaten Larry 4427 und Cazot 4338 Stimmen 
fielen. Der Regierungskandidat iſt mithin gewählt. 

Paris, 5. August. Die Kaiſerin wird morgen zum Empfange 
der Königin von England, welche Abends ihre Reiſe fortſetzen wird, 
nach Paris kommen. f 

Rochefort iſt wegen ee der rechtzeitigen Aufnahme 
des Regierungskommuniques zu 50 Francs Geldſtrafe und wegen 


Verwundung des Buchdruckers Rochette zu 4 Monaten Gefängniß 


und 200 Francs Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Nach Berichten aus Dünkirchen ſind geſtern Abend daſelbſt 
die Staatsmagazine auf dem Marine⸗Quai durch eine Feuersbrunſt 
8 worden. Der verurfachte Schaden wird auf 1,200,000 
Francs. geſchägt. Der Verluſt von Menſchenleben iſt nicht zu 
beklagen. ? 

Paris, 5. Auguſt. Der heutige „Abendmoniteur“ jagt in 
ſeiner Wochenrundſchau: Der Senat und der geſetzgebende Körper 
haben den Ideen der Eintracht und des Fortſchritts, welche die kai⸗ 
ſerliche Politik leiten und welche nicht blos Frankreich, ſondern allen 
anderen Nationen nügen, ihre wirkſame Unterſtügung zu Theil 
werden laſſen. 

— Der „Moniteur“ enthält aus Tananariva vom 10. April eine aus. 
führliche Beſchreibung der Vorgänge, welche ſich ſeit dem Tode der Königin 
Raſoherina an dem madagaſſiſchen Hofe zugetragen haben. Als dieſe Herrſche⸗ 
rin die Augen ſchloß, ſorgte der bis jetzt allmächtige Miniſter Nainilatarivony 
dafür, daß Niemand im Palaſte nach außen in Verbindung treten konnte. Alle 
Offiziere vom 15. und 16. Ehrengrade wurden zuſammenberufen und ihnen die 
Succeſſionsfrage vorgelegt. Man erkannte einſtimmig die nächſte Verwandte 
der Verſtorbenen, deren Kuſine Rameema, als Nachfolgerin an. Dieſelbe 
wurde ſofort als Königin ausgerufen und dann in ziemlich verlegener Hal⸗ 
tung, aber mit der Krone und dem rothen Lamba (dem königlichen Gewande) 
geſchmückt, der Verſammlung vorgeſtellt. Das Land ſtimmte zu und war von 
nun an zunächſt mit der Begräbnißfeierlichkeit und der Trauer um die Ver⸗ 
ſtorbene beſchäftigt. Die Trauerceremonie beſteht darin, daß jeder Unterthan, 
Mann wie Frau, während einer beſtimmten Zeit mit aufgeſchürztem Gewande, 
barfuß und mit kahlabgeſchorenem Haupte herumgeht und ſich jeder Arbeit 
und jeder geräuſchvollen Beſchäftigung enthält. Sogar in Betten zu ſchlafen 
und die Todten mit Prunk zu begraben, tft unterſagt. Wie der Moniteur- 
Korreſpondent anführt, hat ſich die vornehme Damenwelt von Tananariva 
nur ſehr ungern zum Mbrafiren der Haare herbeigelaſſen. Die ſterblichen 
Ueberreſte Raſoherina's wurden in einem filbernen Kaſten, der einen Metall- 
werth von 145,000 Fr. hatte, begeſetzt. Außerdem wurden ihr noch die meiſten 
ihrer Koſtbarkeiten, Kleider, Möbel zꝛc. und ſogar eine Kiſte voll Piaſter, an der 
15 Mann ſchwer zu tragen hatten, ins Grab mitgegeben. Nach der Beerdigung 
wurden 2600 Ochſen unter das Volk vertheilt, das nun eine ganze Woche lang 
ſich wahrhaft homeriſchen Schmauſereien überließ. Der erſte Akt der neuen 
Regierung war ein Hochverrathsprozeß gegen verſchiedene vornehme Perſön⸗ 
lichkeiten, von denen einige fogar aus königlichem Geblüte waren. Sie hatten 
in den letzten Lebenstagen Raſoherina's den Premier - Miniſter zu ſtürzen und 
einen der Ihrigen auf den Thron zu ſetzen verſucht. Sie wurden auf öffent⸗ 
lichem Platze verhört und dann durch Spruch des durch feine Adeligen vertre- 
tenen Volkes zum Tode verurtheilt. Auf inſtändige Verwendung der europät» 
ſchen Agenten uud Miſſionare erklärte Rainilatarivony, daß fie zu ewigem Ge⸗ 
fängniſſe verurtheilt feien und ihre Frauen, Kinder und Sklaven öffentlich ver⸗ 
lauft werden ſollten. Ihr übriges Vermögen ward ſelbſtverſtändlich konfiscirt, 
und um ihre Gefängnißzeit abzukürzen, follten fie in einem zwanzig Fuß langen, 
nach allen Seiten verſchloſſenen Raume eingeſperrt werden und durch eine ein⸗ 
zige oben angebrachte Oeffnung ihre Nahrung erhalten. Von dieſem Lebendig. 
begrabenwerden rettete ſie die abermalige Verwendung der Europäer und die 
Baiſpeen ſelbſt eines Theiles der einheimiſchen Bevölkerung. Sie werden 
jetzt in einem geeigneteren Raume eingeſperrt werden. 

Italie n. 

Florenz, 4. Auguſt. Die Diskuſſion über das Tabaksver⸗ 
pachtungs⸗Geſchäft hat heute in der Deputirtenkammer begonnen. 
Ratazzi wird morgen das Wort ergreifen. Man glaubt, daß die 
Abſtimmung Sonnabend ſtattfinden wird; das Reſultat derſelben 
iſt noch immer ſehr zweifelhaft. 

Der franzöſiſche Geſandte, Baron Malaret, begiebt ſich auf 
Urlaub nach Frankreich. 8 


— Die jetzt von dem General Cialdini veranlaßte Ant 
wort auf die Broſchüre: „Der General Lamarmora und 
der Krieg von 1866“ bringt durch die darin veröffentlichten 
Telegramme auch den Beweis, daß der oberſte italieniſche Feldherr 
nach der verlorenen Schlacht bei Cuſtozza am 24. Juni ſeinem 
Untergeneral Cialdini den Zuſtand der geſchlagenen Korps Du⸗ 
rando und della Rocca in übertriebener Weiſe als einen traurigen 
ſchilderte und ſo den Rückzug Cialdinis nach Modena bewirkte. Als 
Lamarmora am 29 Juni Nachmittags mit Cialdini zu einer Kon⸗ 
fees zuſammentrat, führte Lamarmora über die Kriegstüchtigkeit 
eines Hauptkorps eine Sprache, welche ſo vollſtändig von ſeinen 
am 25. Juni gemachten telegraphiſchen Aeußerungen abwich, daß 
Cialdini nach der Erklärung in ſeiner Gegenſchrift von Erſtaunen 
ergriffen wurde. Bekanntlich konnte Cialdini erſt am 8. Juli zur 
Offenſive durch ſeinen Uebergang über den Po ſchreiten. Cialdini 
und der General Fanti vertraten im Kriegsrathe den Plan, den Po 
8 überſchreiten und die italieniſche Armee auf den Euganniſchen 

ergen bei Padua Poſition nehmen zu laſſen, um die Hauptver⸗ 
bindungslinie der öſtreichiſchen Armee zu gewinnen. Es iſt von 
Jutereſf, bei dieſer Gelegenheit in der Broſchüre die Verſicherung 
zu leſen, daß die preußiſchen Anſichten in Bezug auf die Kriegsope⸗ 
rationen der italieniſchen Armee eine „wunderbare Uebereinſtim⸗ 
mung mit den ſchon bekannten Ideen der Generale Fanti und Cial⸗ 
dini gezeigt hatten.“ Cialdini erzählt, daß er erſt am 22. Juli, 
allerdings nicht vom General Lamarmora, eine Abſchrift des Feld» 
zugsplanes erhalten hätte, welchen Graf Uſedom dem letzteren vor 
Eröffnung der Feindſeligkeiten mitgetheilt hätte. 

Italieniſche Rente 58, 50, Napoleons 21, 60. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 28. Juli. Die Waldbrände um St. Pe⸗ 
tersburg nehmen nachgrade ſo furchtbare Dimenſionen an, daß in 
der Stadt paniſcher Schrecken herrſcht. Die Landhäuſer des Forſt⸗ 
inſtituts find ernſtlich bedroht. Publikum und Preſſe rufen laut 
um Hülfe. Ueberall hört man: Sollten denn die vielen Tauſende 
von Gardeſoldaten nicht zum Gräbenwerfen, Abholzen und derglei⸗ 
chen verwandt werden konnen? (Theilweiſe find bekanntlich ſchon 
Militärabtheilungen dazu verwandt worden. Red.) Die Landhäu⸗ 
fer hinter der Petersburger Seite auf dem rechten Newa⸗-Ufer find 
faſt gar nicht zu bewohnen, jo ſtark ift die Atmosphäre mit theer⸗ 
haltigem Rauch gejchwängert. Bei 6 Windrichtung iſt 
auch die eigentliche Stadt, am linken Ufer der Newa, in eben ſolche 
Rauchwolken gehüllt, die kaum einen Sonnenſtrahl durchſcheinen 
laſſen. Etwa 200 Werſt auf Moskau zu, an der Nikolaibahn, 
brennen ungeheure Torflager. Die Eiſenbahnzüge fahren dort zwi⸗ 
ſchen Dampf und Flammen hin. Das Feuermeer hat eine Aus⸗ 
dehnung von 200 Werft (28%, Meile) zu beiden Seiten der Bahn. 
An mehreren Stellen geriethen die Eiſenbahnſchwellen in Brand. 

Petersburg, 30. Juli. Der neue Tarif iſt endlich erſchienen. Man 
hatte geſagt, daß der Reichsrath faſt die ganze Arbeit der Tarifkommiſſion um⸗ 
eſtoßen habe. Der „Ruſſ. Inv.“ bringt jedoch einen Nachweis, aus welchem 
(6 ergiebt, daß dies keineswegs der Fall geweſen iſt. Wir entnehmen diefem 
achweiſe Folgendes: „In dem gegenwärtig zu Kraft beſtehenden Tarif (von 
185!) find, ohne die Apothekerwaaren au rechnen, 309 Titel mit mehr als 550 
Unterabtheilungen und bejonderen Artikeln enthalten. Die urſprüngliche Ta- 
rifkommiſſton hatte faſt an allen Titeln Verminderungen gemacht, deren Zahl 
ſich im Ganzen auf 445 belief. Die meiſten derſelben hatten eine Ermäßigung 
des Zolles im Auge; zugleich aber hatten auch viele nur eine formelle Bedeu⸗ 
tung, indem fie die Nebenabgaben beſeitigten und die Zollſätze auf ihr urfprüng- 
liches, 1857 feſtgeſetztes Maß zurückführten. Der Reichsrath machte daran 70 
Abänderungen, was nicht /, ſondern / der von der Kommiſſton getroffenen 
Entſcheidungen ausmacht. Der Sinn, in welchem dieſe Abänderungen gemacht 
worden, ergiebt ſich aus Folgendem: Von den 70 einzelnen Fällen ſchließen 10 
eine Veränderung des von der Kommiſſion angeſetzten Zolles ein. So wurde 
der Zoll von Kaffee auf 1½ Ro. vom Pud (jetzt 2¾ bei der Einfuhr zu Waſſer 
und 2 Ro. 58½ Kop. bei der zu Lande) herabgeſetzt, um den Gebrauch dieſes 
Getränkes allgemeiner zu machen. Von den Maſchinen, welche die Kommiſ⸗ 
fion unter Aufhebung des Rechts zur freien Einfuhr mit 1¼, ½ und ½ Ro. 
Zoll belegt hatte, ſind die Lokomotiven und alle Apparate und Maſchinentheile 
aus Meſſing mit 75 Kop., alles Uebrige, mit Ausnahme der zum Ackerbau er⸗ 
forderlichen Inſtrumente und Maſchinen und der Webemaſchinen, die ganz frei 
gegeben ſind, mit 30 Kop. Zoll vom Pud belegt worden. Ferner iſt der Zoll 
auf Baumöl, das nach dem beſtehenden Tarif zu Waſſer 2 Ro. 3 Kop. und zu 
Lande R. 37 Kop. Eingangszoll zahlte, und für welchen die Kommiſſion 2 
Ro. angeſchlagen, auf 1 Ro. 80 Kop. ermäßigt. 
Ebenſo iſt der Zoll auf Wein in Flaſchen von 35 Kop., welchen die Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagen, auf 33, auf Senſen, Sicheln ꝛc. von 50 Kop. auf 44, 
auf Hüte von 1 Ro. auf 90 Kop., auf Gußſtahl von ! Ro. 40 Kop. auf 1 Ro. 


quem, namentl 
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35 Kop (tet wird 1 Ro. 65 Kop. bei dem Import zu Waſſer und 1 Ro. 10 
Kop bei dem zur See entrichtet) und auf Zwirn von 25 Kop auf 20 (etzt 22) 
herabgeſetzt. — In den übrigen 60 Titeln hat die Kommiſſion keinen endgülti⸗ 
gen Beſchluß gefaßt, ſondern die auseinandergehenden Meinungen der Mitglie- 
der mitgetheilt. Hier hat der Reichsrath in den meiſten Fällen den Mittelweg 
genommen. Steinkohlen ſind bei der Einführung von Preußen nach Polen mit 
einem Zoll von ½ Kop pro Pud belegt worden. — Man erfieht daraus, daß 
alſo die Veränderungen der Anfäge der Tarif-Kommiſſion durch den Reichsrath 
fi auf ein äußerſt geringes Maß befchränten * 

Petersburg, 3. Auguſt. Abend für Abend ſenkt ſich die dicke Rauch- 
wolke auf die leeren Straßen, auf die wüften Plätze, auf die ausgeſtorbenen 
Paläſte herab, und Morgen für Morgen ſteigt fie nur in die Höhe, um dem 
weniger leichtgeflügelten Genoſſen, dem wirbelnden Straßenſtaub Platz zu 
machen. Es iſt in Wahrheit alles Rauch, alles eitel blauer Dunſt! ... Nur 
die goldenen Kuppeln auf den Kirchen und Paläſten, die Vergoldung der 
lockenden Titel und ſymboliſchen Flaſchen über den Branntweinskneipen, die 
funkelnden Saͤbelgriffe an den auf» und abſchreitenden Schildwachen und hin 
und wieder die goldgeſtickten Sargdecken über dem letzten Chambregarni eines 
zus ewigen Ruhe fahrenden Todten, leuchten aus dem gleichförmigen, Alles be- 

eckenden Nebel hervor. Alles vergeht, nur Vergoldung beſteht! Freilich 
dauerhaft und a muß dieſe Br gemacht fein, ſonſt hilft fie nicht 
viel und koſtet an Reparaturen und Renovationen unſäglich viel Zeit, Mühe 
und Geld. Und was iſt nicht Alles ſchon in Rußland vergeblich vergoldet 
worden und und bedarf doch bei jeder Gelegenheit der gründlichſten 
Reparatur, um nicht ſchäbig wie früher auszuſehen. Wir haben die 
Slawen vergoldet und die anderen civilifirten Nationen der Erde mit 
ſchwarzer Farbe angeſtrichen, — der nächſte Regenguß hat die Vergol⸗ 
dung und die Schmugfarbe abgewaſchen. Wir haben die Czechen vergoldet 
und ſie ſchlagen noch immer die Juden todt und werfen den Deutſchen die Fen⸗ 
ſter ein. Wir haben die Bulgaren vergoldet, und ihre Räuberbanden vereiteln 
noch jetzt alle Verſuche zur Ordnung der anarchiſchen Zuſtande Rumäniens. 
Wir haben die Serben vergoldet und ſie haben den Herrſcher aus dem eignen 
Volke ermordet. — Und wie viel haben wir nicht bei der Vergoldung unſerer 
eigenen Häuslichkeit ſchon vergeudet. Wir haben unſere Finanzen vorgoldet, 
und doch ſagen die Papierkrämer auf dem großen europäiſchen Geldmarkte, die 
Vergoldung taugt nichts, — Meſſing bleibt Meſſing. Wir haben unſere länd⸗ 
lichen Zuſtände vergoldet und die geſammelten anderthalb Millionen reichen 
noch lange nicht hin, um den letzten großen Schaden auch nur nothdürftig aus 
zuflicken. Wir haben unſere Literatur und unſere Wiſſenſchaft vergoldet, aber 
der größte lebende Dichter ſeines Vaterlandes kehrt der Heimath den Rücken 
und arbeitet lieber da draußen in ſeiner Villa am Fuße des Schwarzwaldes, 
und die Hälfte unferer Lehrſtühle in den Pflegeftätten der Wiſſenſchaft ſteht 
leer, weil die heimiſchen Kräfte fehlen, um ſie zu beſetzen. Wir haben ſogar 
unſere polizeilichen Zuſtände vergoldet, und vor dem Felebensrichter hat auch 
dieſe vielgerühmte blanke Polituc nicht Stand gehalten. Es iſt doch Alles 
Rauch, Alles eitel blauer Dunſt; und ſelbſt die Strohfeuer⸗Vergoldung 
beſteht nicht für immer! — Aus allen Theilen des Reichs bringt die 
Preſſe eine wahre Sündfluth der deprimirendſten Nachrichten über die 
Sittlichkeits⸗ und Bildungszuſtände des Volkes. Wider Willen werden 
die Tagesblätter bei dem Mangel an politiſchem Stoff zu einheimiſchen 
Pitavals. Dort im Innern Rußlands graben die Bauern die Leiche 
eines Altgläubigen aus und zerklopfen ihm den mürben Schädel, damit der 
Todte den nothwendigen Regen nicht mehr zurückhält. In Smolensk ſtellt ſich 
der Klügſte eines ganzen Dorfes, der Dorrältefe, auf den neugelegten Schie⸗ 
nenſtrang, um den Lauf der heranbrauſenden Lokomotive, das neue Teufels. 
werk, mit dem hoch emporgehaltenen Heiligenbilde des Wunderthäters Nicolat 
u hemmen. Im Aſtrachan'ſchen verſtümmelt ein Bauerweib aus Fanatismus 
ihre beiden kleinen Kinder in der ſcheußlichſten Weiſe. In Warſchau vergiftet 
der Onkel ſeinen eigenen Neffen wegen erbärmlicher 5000 Gulden. Von Wilna 
aus erſtreckt ſich über ganz Petersburg nach Moskau die Thätigkeit einer gan⸗ 
zen Schwindlerbande, deren Fälſchungen ſich auf die Summe von 70,000 R. 
belaufen; in der polniſchen Bank verſchwinden plötzlich vor den Augen der 
Beamten 5000 R. in unerklärlicher Weiſe; in Moskau erwürgt ein Polizei⸗ 
beamter ſein eigenes Weib und in Odeſſa wird dem Chef des Stadtgebietes aus 
feiner Wohnnng eine Galauniform mit dem daran gehefteten Ordensſtern ge 


ſtohlen. 
Griechenland. 
Athen, 3. Auguſt. Die Königin iſt von einem Prinzen 
entbunden. | 


u REEL, 


Poſen, 6. Auguft. Zur Stellvertretung des erkrankten Ober⸗ 
Poſtdirektors Schröder in Breslau iſt von dem General⸗Poſtamt 
des Norddeutſchen Bundes der Oberpoſtdirektor Petersſohn von 
hier beſtimmt worden und bereits vorgeſtern dort eingetroffen. 

— [Am Warſchauer Thor.] Der Umbau der Warſchauer Thorbrücke 
nimmt nun ſchon mehrere Wochen in Anſpruch und dürfte, da in erſt der 
Bohlenbelag beginnt, noch einige Wochen dauern —, für den außerordentlich 
ſtarken Verkehr an jenem Thore hoͤchſt nachtheilig. Die Fuhrwerke müſſen, 
wenn ſie von der Schwerſenzer Chauſſee kommen, entweder links ab nach dem 
Kaliſcher oder rechts ab nach dem Bromberger Thor fahren; ganz abgeſehen 
aber von dem groben Umwege find dieſe Fahrſtraßen nichts weniger als be⸗ 

ch der Weg von der Schwerſenzer Chauſſee nach dem Brom⸗ 
berger Thor oder vielmehr nach Glöwno, wo man erſt wieder auf die Chauſſee 
gelangt, iſt ſtellenweiſe ſehr ſchlecht. Dennoch wird die Strecke durch das Brom- 
berger Thor häufig der durch das Kaliſcher, beſonders beim Hinausfahren aus 


der Stadt, vorgezogen, weil der Berdychowoer Damm durch die tiefliegenden 
ungepflaſterten Warthe-Ueberfälle auch wieder ſehr beſchwerlich wird. Es wäre 
wohl an der Zeit, die Ueberfälle in einer oder der andern Art endlich in Ord⸗ 
nung zu bringen. Die Stelle ift für Laſtwagen höchſt gefährlich. Was die 
Warſchauer Thor-Brüde ſelbſt anbelangt, fo darf man hoffen, daß fie mit den 
neuen Balken und Trägern, ſowie dem vollſtändig neuen Bohlenbelag wohl 
wieder eine Reihe von Jahren den ſtarken Verkehr daſelbſt ertragen wird. 

— [Grober Unfug.] Die Maurerburſchen erlauben ſich, wenn ſie an 
der Straße arbeiten, häufig den Unfug, die Vorübergehenden mit Kalkbrei zu 
bewerfen, ohne daß es den Beworfenen immer gelingt, den Schuldigen zur 
Verantwortung zu ziehen. Wenn nur die Kleider mit Kalk beworfen werden, 
fo ift der Schaden zwar oft nicht unerheblich, doch eher zu verſchmerzen, als 
wenn man ins Geſicht getroffen wird. So erging es vor einiger Zeit einem 
Kinde in der Jeſuitenſtraße; ſo geſtern Nachmittag einem Knaben vor dem 
Schmidtſchen Fa am Markt. Hier wurde dem Jungen, als er vorbeiging, 
eine Hand voll friſchen Kalkes ſo unglücklich ins Geſicht geworfen, daß die 
Augen vollſtändig bedeckt waren. Vorübergehende nahmen ſich des Knaben an 
und wuſchen ihm die Augen an der Fontaine aus. Den Maurerburſchen aber 
nahm die Polizei in Empfang. 


Düsseldorf, München, Paris, London, Cöln, Dubli 
1852. 1854. 1855. 1862. 1365. 1863. 
. Paris 
865. 1867. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 

Nichts ist so angenehm kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf Reisen und auf Märschen, 
als Zuckerwasser mit 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter d. Devise; „Occeidit quinonservat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein, 
Hoflieferant 
Sr. Majestät des Königs Sr. Majestät des Königs 
Wilhelm I. v. Preussen, von Bayern, 
Sr. kgl. H. des Prin- Sr. kgl. Hoheit des 
zen Friedrich von Fürsten zu Hohen- 
Preussen, \ of zollern-Sigmaringen 
Sr. kaiserl. Maj. des 
Taikuns von Japan, 
Sr. kaiserl. Hoh. des as 


3110dun 


’ 


H. Underberg- Albrecht. 
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Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und Fla- 
cons echt zu haben 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


in Posen bei Herrn Ye. Appel. 


Filiale für Frankreich: 
H. Underberg-Albrecht, 9, Boulevard Poissoniäre, 
Paris. 


Angelommene Fremde 
vom 6. Auguſt. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Skrzydlewski aus 
Ocieſin, v. Trampezynski aus Sepporowo, v. Slawskt aus Komornik, 
Frau p. Mukulomska aus Kotlin, v. Treskow aus Owinek und Nehring 
aus Sotolnit, Hutteninſpektor Sauer aus Oppeln, Leſſer aus Thorn. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Orgler aus Breslau, Eppftein aus Kro⸗ 
toſchin, Cand. theol. Braun aus Bronowo, die Agronomen Niklaß aus 
Pierworzewo und v. Matuſzewski aus Biezdrowo, Gutsbefiger Hoff⸗ 
meyer nebſt Frau aus Dorf Schwerſenz, Poſthalter Morgenftern nebft 
Frau aus Mur.⸗Goslin, Landwirth Schädler aus Mikuſzewo. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Gräfin Tyſzkiewicz 
aus Siedlec, Frau v. Pruska nebſt Tochter aus Czermina, v. Stablew⸗ 
ski nebſt Frau aus Dlonie, Frau Baronin v. Eſtorff aus Piatkowo und 
v. Manteuffel aus an k. k. ruſſ. Staatsrath v. Tominski aus 
Petersburg, die Kaufleute Roſenthal, Roſenfeld, Löwe und Dittmar aus 
Berlin, Kühnen aus Krefeld, Kynaſt aus Nürnberg, Wirth aus Offenbach. 
MYLIU®’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Sperling aus Kilowo, Ver⸗ 
ſicherungsinſpektor Kuhnke, die Kaufleute Joſeph und Dotte aus Berlin, 
Sandberg und Steinmetz aus Leipzig, Matthis aus Elberfeld, Arndt 
aus Stettin, Aſchenbach aus Gora Ottenſtein aus Fürth und Dr. 
Traube aus Breslau, Domänenpächter Wandelt aus Duſznik. 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Bütel u. Wahl- 
burg aus Bromberg, Littauer aus Polajewo, Lewyſohn aus Hude 
Okel aus Spielwitz, Lewy nebft Frau aus Moſchin, Heidt aus Wien, 
Jorke aus Birnbaum und Müldauer aus Stenſzewo und Frau Holde 
nebſt Familie aus Meſeritz. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die MaſſeAnſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 20. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 12. September, 
Vormittags 9 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 


Pitſchen O.⸗S, den 29. Juli 1868. 
Bekanntmachung. 


Bewerbungen um die letzte Elementarlehrer⸗ 
ſtelle an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
mit einem Einkommen von 250 Thlrn. werden 
zum 20. Auguſt c. angenommen. 

Der Magiſtrat. 
Griemberg. x 
Konfurs: Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 27. Juli 1868, Vormittags 11 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sie⸗ 
gismund Slomowsti zu Polen iſt der 


Zum Abbruch 


werde ih Freitag den 7. Auguſt er., 
Nachmittags 3 uhr, Halbdorfſtraße 
Nr. 5., ein Seitengebäude, ſowie eine Par⸗ 
tie hohl. Dachſteine, öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. Mychlewski 


Das Vickoriaſtift 


ſür Erzieherinnen, welches im Jahre 1859 in Berlin zu dem Zwecke gegründet ward: 
Erzieherinnen, welche Stellen ſuchen, vorübergehend Wohnung und Beköſtigung für 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. einen mäßigen Preis (3 Thlr wochentlich) zu gewähren, fie in Erlangung eines 
65 — E Ulk ihren Fähigkeiten angemeſſenen Wirkungstreiſes zu fördern und dem Publikum das 
5 Auffinden achtbarer und geeigneter Erzieherinnen zu erleichtern, 
uktion 2 

+ ift feit dem 1. April d. J. in die Verwaltung des unter dem Protektorat J. K. H. der Frau 
Freitag den 7. Auguſt werde ich früh[Kronprinzeſſin ſtehenden Vereins zur Förderung der Erwerbsfähigteit 
von 10 ühr ab im Hofe der Provin⸗ des weiblichen Geſchlechts übergegangen. Derſelbe hat die Furſorge für die Erzieherinnen 
zialbant, Friedrichsſtraße Nr. 17. ſeinem „Comité“ Er Schutze felbftftändig beſchäftigter Damen und zur Nachweiſung von Koft- 
eine Partie Thürfutter, Thüren, Bret⸗ und Wohngelegenheit“ überwieſen und fand die Aufnahme vorläufig in ausgewählten, unter 
ter, Bohlen, Latten, Hölzer ꝛc., öffent-] Aufſicht des Komité ſtehenden Penſionen ſtatt. Mit dem 1. Oktober d. J. eröffnet, aber nun 


kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag ler, im Gerichtszimmer zu erſcheinen. lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung [mehr der Verein das reorganiſirte Victoriaſtift in dem neuerbauten, de 

der Zahlungseinſtellung auf den 13. Juli] Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat|verfteigern. ‚Müychlewski, Weiß gehörigen Haufe, Leipzigerſtr. 92., und richtet gleichzeitig und in dane e 

1868 1 worden. eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ _ gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. Penſtonat ein, wo alleinſtehende, achtbare Damen, die ſich zeitweilig oder dauernd hier auf⸗ 
Zum einitweiligen Verwalter der Maſſe iſt der zufügen. Bek 5 d halten, ‚gegen einen mäßigen Preis Wohnung und Beköſtigung finden können. h 

Agent Heinrich Roſenthal zu Poſen be.“ Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem ekanntmachung. Erzieherinnen, welche Aufnahme in das Victoriafift zu finden wünfchen, haben ſich unter 


Vorlegung ihrer Zeugniſſe ſchriftlich oder perfönlich zu melden bei dem Vorſitzenden d 
ei 3 88 Wa mo elf pe — = Sekretairin D Sees per} 
enn endlerſtraße „ woſe au us unft über das Be 
; Berlin, im Auguft 1868, Penſtonat ertpeilt wird. 


Der Vorſtand des Vereins zur Förderung der Erwerbs: 


In Folge Auftrages des königlichen Kreisge- 
richts hierſelbſt werde ich 
am 19. Auguſt d. J. 
. um 11 Uhr vor dem hieſigen Rath⸗ 
auſe 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 3 einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten ak 5 enjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wird 


ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 10. Auguſt d. J. 


vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Caeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer anberaumten Termin 


1) ſechs Fohlen, einjährige, 


ihre Erklärungen und Vorſchlage über die Bei. 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellun 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be. 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel» 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Auguſt c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


aſwalte Bertheim, Mützel und Dockhorn 


der Juſtizrath Tſchuſchke und die Rechtsan⸗ 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Auf Abbruch 


fol Dienſtag den 11. Auguſt d. J., 
Nachmittags 6 Uhr, an Ort und Stelle das alte 
Forſthaus und ein Stall zu Louiſenhayn im 
Eichwald öffentlich an den Meiftbietenden ver- 
kauft werden. Die Bedingungen werden im 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt] Termin bekannt gemacht. 


ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs ⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 


Poſen, den 8. Auguſt 1868. 
Der königliche Bauinſpektor 


Brandenburg. 


— 3 ů ——᷑̃ ĩ ! 


2) drei Pferde, 

3) ein Flügelinſtrument, 

im Wege der öffentlichen Auktion an den Meift- 

bietenden gegen baare Bezahlung verkaufen, 

wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Pleſchen, den 17. Juli 1868. 

Lans, Aultionskommiſſarius. 

Mein Vorwerk bei Gneſen, 260 Morgen 

Acker guter Boden und Wieſen, maſſiven 


bäuden, lebendes und todtes Inventar undſiſt ſofort aus freier 
prachtvoller Ernte, wünſche ich Umftände halber] Beſitzung eignet 
ſogleich zu verkaufen. Preis 14,000 Thlr., An- als Munde 


uuf. 


zahlung 6000 Thlr. Käufer belieben ſich 
wenden an den Beauftragten S. Sache 
Frauſtadt. 


Wirthſchaftsgebaͤuden, 57 Brot 
unter 11 Morgen Garten und? 
e- ſtich, mit voller Ernte und kompl. Inventarium, 


fähigkeit des weiblichen Geſchlechts. 
Gutsverkauf. 


Annonce. 
Ein ſchönes Gut in der beften und vortheil- 


Ein Grundſtück, nahe bei Poſen, an der|hafteften, ganz deutſchen Gegend 
Chauſſee, mit herrſchaftl. Wohnhaus und guten] Poſen, near dg der Kheußer, 2 Bf 


rtnerei. 


au 


heres auf portofreie Anfrage beim] Offerten ohne Einmiſchung eines Dritten werden 
entier Herrn Platen, Poſen, Müplenftr. 19. Jbei der Expedition dieſer Zeitung franko erbeten. 


en Areal, dar. 


meilen von einer Eiſenb 
3 ſenbahnſtation entfernt, über 


en 850 — freier Hand bei einer 

von 25, Ir., fü s 
Beam verkaufen. Die von 70,000 Thlr. zu — 3 
ſich für einen penſ. Beamten] Sonſtige Hypotheken feſt. Gebäude, Inven⸗ 


ch zur Anlage einer Handels-|tarium, Boden, Wieſen ꝛc. 2c. in beſtem Zuſtande. 


(Beilage.) 


182. Freitag, 


Die Mitglieder des 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Gutskaufgeſuch. 


Sterbekaſſen⸗Rentenvereins richtiger Untvendung [ih Lu gende 
veraffen Mentenderein® | e miereus eee Amerifaniiche Seife 


Meine nach allen Richtungen hin bei Markt 60, find im 1. Stock zwei Wohnun⸗ 

gen, ſich auch zum Geſchäft eignend, zu vermie⸗ 

then und im 2. Stock 3 Stuben. Näheres St. 
artin 9., 2 Treppen. 


7. Auguſt 1868. 
Lehrlings⸗Geſuch. 


Zu ſofort ſuche für meine Delikateß⸗ und Ko⸗ 
lonial- Handlung unter günſtigen Bedingungen 


werden davon in Kenntniß geſetzt, daß das in einem Baar⸗Käufer geſucht. Offerten von Guts⸗halte dem geehrten Publikum nach wie vor, 
der Generalverſammlung vom 27. Juni d. J. |hefigern werden den gef 15 an v. F. 40. das Bid. 2½ Sgr., beftens empfohlen. 


angenommene Nele Statut Frauſtadt poste restante einzuſenden. ax 


7 J. 70 


einen Lehrling. F. Fromm. 
Ein Lehrling wird geſucht in der Papier⸗ 
und Schreibmaterialien⸗Handlung von 
Isaae Jablonski, 
Breiteſtraße 5. 


am 15. Juli d. J. die Oberpräfidial-Genchmi-| A mien it das Grundſück Zu-]. Breslauerſer. Hotel de . 
gung erhalten hat und mit dem heutigen Tage] 1 Fr. Hechte u Barſen Donn. Ab. b. Kletſchoff. 
in Kraft tritt. Sobald der Druck deſſelben be- a Ar. A 2% oe RMeſter M 
endet, wird jedem Mitgliede ein Exemplar Air 3 
toften« und portofrei zugehen. 

Gleichzeitig werden die Vereinsmitglieder zu 
einer 


Ein durchaus reeller Mann, gelernter Sattler 


Ein junger Mann, welcher nach Ausfüllung 
ſeiner Stellung noch täglich mehrere disponible 
Stunden hat, erbietet ſich gegen ſolides Salair 
zur Buchführung. Näheres erth. d. Exped. d. 3. 


Sonnabend, den 8. Auguſt c., Abends 


dreißiger Jahre, 


General⸗Verſammlun | 
Montag den 10. d. M., Abends 7 Uhr, fluß, Syphilis, auch 90 veraltete Fälle, heilt 
im OSdeum (Lamberts Salon), Bäderftrage|beftimmt der homdopathiſche Specialarzt 
Nr. 13., eingeladen. Giersdorff, Koch i 

Tagesordnung: von 8 ½ 12 und von 3 —½6 Uhr. Auch briefl. 


1) Wahl eines neuen Rendanten, Heilung von Syphilis und Hautkrankheiten. 
da der in der . — erg > 27. Dr. Holzıman, Büttelſtr. 12. 
Juni d. J. wiedergewählte frühere Rendant, 8 u 
Rechnungsrath Erhardt, wennglig| Eine Milchpacht von täglich 200 
derſelbe in der Verſammlung die Wahl ange. bis 250 Quart in der Nähe Poſens 


nommen hatte, am zweiten Tage darauf ſein wird vom 1. September oder 1. Ok⸗ 


Amt niedergelegt hat. 3 > 
a —.— zweier Stellvertreter von tober ab geſucht. Näheres in der 

rektoren. : RT ww 
ne: zu mählenbe er en 3%, nö, Exped. des „Dziennik“ zu erfragen. 
antieme von der Einnahme an Beiträgen und]; atweizen und Prob⸗ 
Zinſen, (gegenwärtig etwa 270 Thlr. jährlich); ee frische Sa —— of. 
an Kaution hat derſelbe 500 Thlr zu beſtellenſerirt bel 5 Sgr. über Breslauer Notiz am Tage 
Bewerber um die Rendantur wollen ſich bei der Abnahme, das Dominium Witoskaw 

uns ſchriftlich melden; zur Wahl ſelbſt koͤnnenſſbei Alt B oyen. 

nur Kandidaten zugelaſſen werden, welche vorm. 
derſelben eine Kaution von 500 Thlrn. nach-] Ein guter Mahagoniflügel e bil- 
lig zu verk. Wilhelmsſtr. 24. im 3. Stock. 


gewieſen haben. im 3, S 
Sophas eigener Arbeit, in Rips, 


Poſen, den J. Auguſt 1868. 
Direktorium Damaſt, Ledertuch ac. ꝛc. ſtehen zum Verkauf 


terbekaffen - Mentenvereins für dieſ beim Tapezierer S. Mucha 
es —.— Poſen. f | 24. Wronkerſtr. 24. 5 


Auktion 8 
von Holländer und Oldenburger Vieh. 
% Wegen Wirthichafts- Veränderung werden auf 
dem Dom. Golencin bei Poſen achtzig Stück 
Kühe und Ferſen, ſowie 3 junge Zuchtbullen obiger Race 
meiſtbietend verkauft werden. 
Termin: 17. Auguſt c., Vormittags 9 Uhr. 
Beuther. 
Einmachbüchſen 


in Glas, Thon und Metall mit hermetiſchem 


Pe 


Billig zu verkaufen: 


Ein großer, langer Mehlkaſten. b > Verſchluß empfiehlt billt 

Eine gute, eichene Rolle. — 33. Hu 

— i Etagen ⸗Tiſch. 5 e a Klug. 
wei Sophas. — Fm d Mäuse, ſelbſt 

ind. — m Ratten um ’ 

Ar, Hine malt Beſchlag, nebſt | WS wenn ſolche noch 00 maſſenhaft vorhanden 

Thürfutter und Verkleidung. 2 185 ſofort ſpurlos zu vertilgen offerte 
SR ER e Se 
Ein Fee ene als ee ung fo oft und derb getriebenen Brel- 
er Flies Stel rohe} green font N für immer“ ein gewiſſes 


Hg aus weißem Zwirn. 

Ein weißer Kutſcherrock und Mütze. 

Vier gute Pferde-Geſchirre. 

Ein offener moderner Wagen auf Druck. = 
federn, mit Laternen. 2 


Ziel ſetzen. 
E. Sonntagh, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 


äheres 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß- brit von A. 


fir. Nr. 46. II. Berlin, 


empfiehlt als ganz vorzüglich von Geſchmack und 


-Lotterielooſe, / 9 Rt. (Orig.), 1. 4 Rt. ½ 2 Rt., 


N. B. Alleiniges Depot für Voſen und Um⸗ 


Vereinigung des Offtziercorps 
des 1. Bat. des J. Poſen'ſchen 
Landwehr⸗Regts. Nr. 18. 


bei Herrn Hollmann, Waiſengaſſe, vis-A-vis 


Flor de Aroma » 50 


echte Upman . » 60 ter eine Möhfändiee Stellung. Gef. Offerten 


werden unter AM, . poste rest. Lobſens, 
Provinz Poſen, erbeten. He 

Eine geprüfte Erzieherin, mit den beften 
Zeugniſſen, ſucht bet 1—2 Kindern eine Stelle. 
Nähere Auskunft ertheilt Frau Rico in 
Rogaſen. — — 

Es wird ein folider, im Polizeifache bewan⸗ 
derter junger Mann für ein monatl. Honorar 
von 10 Thlr. v. J. Sept. c. ab geſucht. Königl. 
Diſtriktskommiſſarius zu Zabikowo b. Poſen 

Ein Deftilateue — — 
findet dauernde Stellung bei 
7 NJ. AHtess ga in Koſten. 

Dom. Chwalkowo bei Wierzyce ſucht 
0 i ( . %% Rt, zum 1. September a. er. oder auch zum ſofor⸗ 
% 1 Rt. verſ. Ozanski Berlin, Jannowitzbrücke 2. 4 — Antritt Be unverheiratheten, ges 

6 x‘ töbel, ipjPilveten, erfahrenen, eriten Wirth: 
enen as bench ede Gaga 120.10) St 
FFFFTFFFEFTTTFTETCTTT0TbTTTT PB 2 „loco Chwal⸗ 
Ein möbl. 8. ift 3. Graben 90 Sto. ſomo oder am 16. Yuguft, Vorm. 1012 Uh 

Wilhelmsſtraße Nr. 16. (daun de Berlin in Poſen 
1 N Als J lrt fein äfche 
Decker ſche Hofbuchdruckerei) enen ß jeder Art feiner Wäſche 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 7 Wittwe Rosalie Tinielemn, 
un 9) Zimmern, Küche, Bodenfammer, | __  __Briebrichsfte. 20, auf dem Hofe 
eller, Waſchküche, ſowie Pferdeſtall 
und Wagen⸗Remiſe, vom 1. Oktober c, 
ab zu vermiethen. Das Nähere in der 
Expedition dieſer ane 2 
Wilhelmsſtraße 26, (früher Hotel de 


Du biſt mir nah auf allen meinen Wegen, 
Ob Du auch weilſt am ewigen Friedensort. 
Dein lieblich Bild wird unvergeßlich ſchweben 
Vor meinem Auge, bis auch dieſes bricht 
Und ich auch einſt aus dieſem Erdenleben 
Dir in das beſſere Jenſeits folge nach. 2 


«Pan der Hauptwache. Im Auftrage: 
i Avis für Raucher. 0 i an ge Let u. Adjut. 
elewel . a 10 Thlr. pro 1000 Stück 8 „ A 
Galandrina 10 * 4 2 751 franko. N oe ch ru f 
Cadena . 16 . . . 7 1 7 — TEE an 
Mori 010 5 Für eine leiftungsfähige | R Kaskel, 
res 16 . f f eſtorben am 7. Auguſt 1867. 
BSF . W ein h an d I um 9 vom Rhein Der Molle zwölf ſind nun dahin . 
Juno 20 P . imwird ein Agent, der ſich vornehmlich mit] Seit, Theuerſte, Dein holdes Augenpaar, 
5 I Grivatkundſchaft befaffen müßte, unter günſtigen] Das treu und liebevoll an mir gehangen, I 
EI 9511 AJ Bedingungen geſucht. Offerten unter 28. .] Geſchloſſen ſich nunmehr für immerdar. 750 
Glo „ h 100 befördert die Expedition dfe. Blattes. Zu früh befeloffeft Du Dein theres Leben, 
Non plus uitra 000 . Ein prakt. und theoret, gebildeter, d. deutsch. Zu früß riß des Glückes Jaden ab, 
Ruh ; 8 iIeund polniſch. Sprache mächtiger O ekonomie⸗ Zu früh beendeſt Du Dein liebevolles Streben, 
%% sl 9 ; Verwalter, im 15. Jahre beim Fach, worüber Zu früh ſankſt Du hinab in's kühle Grab. 
Integridadd - 40 5 . ſihm die beſten Zeugn. wie perfönl. Empfehl. z.] Doch lebſt Du fort bei mir im r Segen, 
E 5 „ [Seite ftehen, ſucht zum 1. Oktober c. oder fpa-| In Deinen edlen Thaten lebſt Du fort; 


Crema de Cuba 60 


Aroma. 

Probe: Sendungen a 25 Stück, zum Mille⸗ 
Preis berechnet. . 

Das M Hermann von 


. Heymann 


in Glogau, in Poſen, 
Markt, Deutſches Haus. Friedrichsſtr. 33 a. 
Das % bis ½, verſend. J. 
preuss. Loose, 5,6% Perlin, 
Gertraudtenſtr. 4. Hauptgewinne: 150,000, 
100,000, 50,000 Thaler u. |. w. 


Die am 5. d. Mts., Mittags 1 Uhr, glücklich er- 
folgte Entbindung meiner Frau, Cornelia 
geb. Hoffmann, von einem gefunden Mäd- | 
chen beehre ich mich hierdurch allen Freunden 
und Bekannten ftatt befonderer Anzeige ganz er⸗ 
gebenſt mitzutheilen. Kindler. 14 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen. 3 


Ein Lehrling chriſtlicher Konfeſſion 
wird ſogleich für ein Comptoir verlangt. 
Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


gegend bei 


Fliegen: Papier 


Herrmann Moegelin, 
Bergftrafe Nr. g. 


Baviere) iſt vortheilhaft eine freundliche Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern mit Waſſerleitung, im 3. 
Stock des Vorderhauſes zum J. Oktober zu ver⸗ 
— Imiethen, Näheres daſelbſt. 


en gros 


empfiehlt 


H. Michaelis, 


Breiteſtraße 13. 


Univerſal⸗Seifen ſind in Fl. und Kr. a 10 
Sgr. en haben: in Voſen bei A. Wuttke, 
Waſſerſtr. 8. und bei Gustay Grün; in Stem- 


Lewy; in ®ffrowo bei Pilz; in 
G. Fritze; in Aawicz bei J. F. 


Förſen⸗ Telegramme. 


anck. Inach dem J. Stock daſelbſt. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Förſe zu Poſen 
am 6. Auguſt 1868. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Gd., do. Rentenbriefe 884 
Gd., do. 5% Rrovinztal» Obligationen —, do 5% Kreis Obligationen —, 
do. 4% Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen 987 Br., poln. 
Banknoten 823 Gd. 

Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. 
Aug 50, Auguft-Septbr. 48, Sepkbr.⸗Oktbr. 474, Herbſt 474, Okt.⸗Nov. 
461, Nov.⸗Dez. 464 1 ; 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000%, Tralles] (mit Faß) pr. Augu 

ee 15 Oktbr. 173, Nopbr. 185, Dezbr. 158, Januar 1869 —. 


I Privatbericht.] Wetter: bewölkt. Roggen: geſchäftslos, 


is für Raucher. 
u en ee find Friedrichsſtr. 30. im neuen Haufe zu verm. 


ich alte Beſtände von Cigarren, Ciga- 
Age en div, alte Rauchtabake ins Mann freundliche Schlafftellen zu vermiethen. 


r n Paketen, ſowie alten Rollen Varinas und Bor: 
J. Oschinski’s Gefundheits⸗ und|torito zu bedeutend herabgeſezten Preiſen. 


Robert Kaul, 


früher Jakob Träger, Markt 57. 


2 33 in bei H.] NB. Mein Emgros-Geſchäft führe ich 
a e eigen beilfort, und verlege daſſelbe vom 1. Oktober e. ab 


Die halbe dritte Etage u. eine kleinere Wohn. 
Ziegenſtraße 15, 3 Treppen find für 2 bis 


Zwei gut möblirte Zimmer nebft Burſchenge⸗ 
laß find Mühlenſtr. Nr 19. vom 1. Sept ab zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 

Dominikanerſtraße Nr. 1. 
iſt im 1. Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern u. Küche zu vermiethen. 


zu Michaeli, 


reis. 


niederzulegen. 


r. Auguſt 50 bz. u. Gd., J Br., Auguſt⸗Septbr. 48 Gd, Sept.⸗Oktbr. 48 Br., 
Bit. Nov 47 Br. BR 

Spiritus: feſt und höher. Gelündigt 36,000 Quart, pr. Auguft 1817/,, 
bis $—} bz. u. Br., September 18¾ — ½ bz. u. Br. Oktbr. 17—174—} 
bz. u. Br., Novbr. 16—164— 164 bz, Br. u. Gd., Dezbr. 16 Br. 


Produkten Körfe. 

Berlin, 5. Auguſt. Wind NO. Barometer. 282%, Thermometer: 
früh 24%. Witterung: ſchön. 

Das Dekuvert in Roggen iſt ängſtlich geworden und 5 beſonders auf 
den laufenden Monat, zu ſchnell ſteigenden Preiſen gekauft. Auf entfernte 
Sichten war zu den beſſeren Preiſen recht reichliches Angebot vorhanden, ſo daß 
die höchſten Kurfe, mit Ausnahme des Auguſt, ſich nicht behaupten konnten. 
Loko war es heute ſehr ftill, auch für neuen Roggen konnte man kaum mehr 
als geſtern bedingen. Gekündigte 6000 Ctr. Kündigungspreis 53} Rt. 

1 hoher bei ſchwachen Umfägen 

Weizen beſſer bezahlt. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 672 Rt. 

Für Hafer hat man loko neuerdings etwas beſſere Preiſe erzielt, Termine 
hoben ſich merklich im Werthe 

Rü bo! ſehr ſtill und ſehr matt. 

Spiritus wurde anfänglich überwiegend begehrt und ſichtlich gefteigert, 
verlor aber den Aufſchwung wieder, nachdem die Kaufluſt befriedigt worden 
war. Gekündigt 50,000 Quart. Kündigungspreis 193 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 68 84 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 

r. dieſen Monat 68 Rt. bz, Septbr.⸗Oktbr. 65 a J bz., Oktbr.⸗Novbr. —, 
Rov.-⸗Dezbr. 63 bz. April-Mai 639 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 53 —54 Rt. gefordert, defekt. 513 5 neuer 
563 bz., per dieſen Monat 524 a 533 Rt. bz, Auguſt⸗Septbr. —, Septbr. 
Oklbr 50 a Ita ha bz, Oktbr-⸗Nov. 49} a f a f bz., Nov.-Dezbr. 484 
bz., April⸗Mai 47% a 48 bz. 

erſte loko pr. 1760 Pfd. 43 —52 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 29-33 Rt. nach Qualität, 314 a 324 Rt. bz., 
per dieſen Monat —, Auguſt.⸗Septbr. —, Sepibr.⸗Oktbr. 284 a 29 Rt. bz., 
Oktbr.⸗Nopbr. 283 bz., April⸗Mal 295 a 30 a 29% bz., Mai 31 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55 63 Mt. nach Qualität, Butter- 
wand agg pt. 1800 Pfd. 7077 Rt 

aps pr. 70. . 

Rübſen, Winter 69-76 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 95 Rt., per diefen Monat 95 Rt. 


bz. Auguſt-Septbr. 9 F bz. Septbr⸗Oktbr. 95 a 1½ bz., Oktbr.⸗Nov. do., 
Novbr 5 r. f r. 


zbr. do., Dezbr.⸗Januar do., April-Mai 93 Br. 


* 4 — — 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
pegenmärtig auf größeren Gütern Oberfchlefiens|2) Zum erſten Male: Ein neuer Fridolin. 
n Stellung, welchem befte Zeugniſſe und Em-| Schwank in! Akt von Walter v. S. Muſik von 
. von angeſehenen Autoritäten zur Conradi. — 3) Der Unſichtbare. Komiſche 
Seite ſtehen, der deutſchen und hochpolniſchen[ Oper in! Akt von Eule. — Vorher: Großes 
Sprache, Korreſpondenz und Rechnungsführung[ Militair⸗Konzert. 

gleich mächtig, mit allen Branchen der Oekono⸗ 
mie vertraut, militairfrei, wünſcht bald oder liches Charakterbild in 5 Akten von Charl. 

leichviel im In» oder Auslande] Birch⸗Pfeiffer. 

einen anderweitig ſelbſtſtändigen, für einen ver⸗ 
N Beamten ſich eignenden Wirkungs- 


Gefäll. Offerten beliebe man sub 8, =", 
100. in der Expedition der Poſener Zeitung 


Donnerſtag den 6. Auguſt: 1) Doktor Ro⸗ 
bin. Luſtſpiel in 1 Akt von W Friedrich. 


Freitag den 7. Auguſt: Die Grille. Länd⸗ 


Volksgarten. 


Donnerſtag den 6. und Freitag den 7. Auguſt 


großes Konzert. 
Anfang 6½ Uhr. (1 Sgr.) Walther. 


8 loko 12 Rt. 
piritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20 a + Rt. bz., loko mit Fa 
198 Rt. bez., pr. dieſen Monat 19 a g a Fa z it. 5 Br. 25 d., Ausf 
Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 18 a f a 18 bz. u Gd. 1 Br., Oktbr.⸗Novbr. 
Ita za h bz. u. Gd. 4 Br., Novbr.⸗Dezbr. 17 a 163 bz. u. Gd., 17 Br, 
Sept. allein 19 a $ bz., April⸗Mai 175 a a bz. u. Gd., 4 Br. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0, 53—5 dit. Nr. 0. u. 1. 5451 Rog · 
Send PR 0. 44 —4 Rt, Nr. 0. u. I. 33 — 34 Rt. pr. Ctr. unverſteuert 
exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. J. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend 
per dieſen Monat 4 Rt. bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 34 Br. u. Gd. Sept. 
Oktbr. 38 bz, Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nov. 35 Br., Novbr.-Dezbr. 3 Br. 

en. raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Baß: loko 7} 
Rt., Septbr.⸗Oktbr. 75 Br., Oktbr.⸗Novbr. 74 Br., Novbr.⸗Dezbr. 74 Rt. 


(B. H. 3) 
Stettin, 5. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. ＋ 230 ff. 
Barometer: 28. Wind: NO. 

Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. alter 82—90 
Rt., neuer 73—79 Rt. alter 9 geringer 56 62 Rt., mittlerer 64—67 
Rt., feiner 70 — 75 neuer 65—78 Rt. 83/8öpfd gelber pr. Auguſt 787, 78 Rt. 
bz., 781 Gd., Septbr.-Oktbr. 71, 70%, 71 bz. u. Br., Frühjahr 68 bz. u. Gd. 
68 Br. : 

Roggen fteigend bezahlt, . 2000 Pfd loko alter 51—55 Rt., 1 abgel. 
Anmeld. mit 52 Rt. bz. neuer 55557 Rt., pr. Auguſt 523—544 03, Septbr.- 
Ottbr. 51524 bz. 52 Br. u. Gd, Frühjahr 475484 bz, 48 Gd. 

Gerſte ohne Handel. 

afer 4/50 pfd. pr. Frühjahr 32 Rt. Br. 
rbſen ohne Handel. 
85 nterrübfen p. 1800 Pfd. loko 7476 Rt., Septbr.-Oktbr. 77} 


Gd. 
Winterraps p. 1800 Pfd. loko 74—77 Rt. 
Dotter p. 1800 Pfd. 1 Rt. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
68—84 56—62 5356 32—36 60-64 Rt. 
Winterrübſen und Raps geringer 7076 Rt. 
De 10-15 Sgr., Stroh 5—7 Rt., Kartoffeln 20—22 Rt. 
üb ö! wenig verändert, loko 9 Rt. Br., pr. Auguſt 94 bz. Sept. 
Oktbr. 94 Br., 94 Gd, Dezbr. Jan. 9% Gd., April-Mai 91 Br., 9,5 Gd. 
Spiritus fefter, loke ohne Faß 193 Rt. bu, pr. Auguft-Septbr. 183 
Rt. Gd., 184 Er., Sept.⸗Oktbr. 183 Br, 183 Gd., Oktbr.⸗Nov. 177% bz. 
Srühlahr 174, 4 bz. u. Gd. 174 Br. 


— nn nn 


Angemeldet: 10,000 Quart Spiritus. 

Regultrungspreiſe: Weizen 78} Rt, Roggen 534 bil, Rübol 
9. Rt., Spiritus N 

Reis, gut mittel Arracan 5% Rt. tr. bz. 

Thran, brauner Berger Leber. 26 Rt. 15 

Petroleum loko und ex Schiff 77h Rt bz. u. Br., pr. Septbr.⸗Okt. 


75 Br. 
. Schweineſchmalz amerikan. 6} Sgr. tranf. bezahlt, 6163 Sgr. 
tranſ. gefordert. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 


Breslau, 5. Auguſt. [Amtlicher Brodutten-Börfenberiät.) 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Auguſt 51 bz. Auguſt⸗ Sept. 494 Gd, 50 
361 b SE 494—+ bz, u. Br, Oktbr.⸗Ropbr. 48} bz, April-Mai 

z. u. G. 

Weizen pr. Auguſt 70 Br. 

Gerſte pr. Auguſt 533 Br. 

afer. pr. Auguft 45 Br. 
aps pr. Auguft 82 Br. 

Rüböl matt, loko 94 Br., pr. Auguſt u. Auguſt⸗ Sept. 9 Br. Septbr 
Oktbr. 94 Br., Oktbr.⸗Novbr. und Nov.⸗Dezbr. 9 Br., Dez.⸗-Jan. 9, Br., 
April⸗Mai 9 bz. 

Spiritus höher, loko 197 Br., 18 Gd., pr. Aug. 18 Gd, Auguft- 
Septbr. 18% bz., Septbr⸗Oktbr. 17 —3 bz., Okt Nov. 165 bz. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſton. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton) 
Breslau, den 5. Auguſt 1868. 


feine mittle ord. Waare 
Weizen, weißer 89—93 82-85 Sgr. 
do. gelber . N : 2 
Roggen, ſchleſiſcher 71-72 68 63—66 
en ; — ‚ 8 
Serfte e eee BR PO BANN ET 
85 36—37 35 33—34 8 
rbſen 60 —64 58 45—52 
r 180 174 164 
Rübſen Winterfrucht 170 164 158 . 
(Bresl. Hpl8.-BL.) 


Magdeburg, 5. Auguſt. Weizen 72-76, Roggen 52—56 Rt., 
Gerſte 4756 Rt., Hafer 30—32 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher bezahlt, Termine Fr und 
fteigend. Loko ohne Faß 204 a 4 Rt., Auguft, Auguſt⸗ S "= 195 Rt., Septbr. 
1 =. 184 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 


loko 8, pr. Novbr. 6, 3, März 6, 24. Roggen höher, loko 5, 15, pr. 


6 


Bromberg, 5. Auguſt. Wind: Weſt Witterung: bewölkt. Morgens 

15 Welz. Mia 1BOpfb.boir 80 Pfd. 42th. bis 86 P 
eizen, fr. 130—132pfd. holl. (85 Pfd. 4 Lth. bis fd. 13 Lth. Zollge⸗ 

wicht) 70-72 Thlr. pr. 2115 Pfb. Zollgewicht, 133 —135pfd. e 10 
3 Eth. bis 88 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 73—75 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll. 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. höher. 

Roggen, friſcher 48 ** pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 50 — 52 Thlr., Futtererbſen 47— 48 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 

Winterrübſen 70—72 Thlr. pr, 1850 Pfd. 

Spiritus 201 Thlr. 


Hopfen. 

Tettnang, 27 Juli. Mit der Ernte unſeres Frühhopfens wurde An⸗ 
fang Sl 5 Woche ſchwach begonnen; in mehreren Garten muß derſelbe aber 
etzt ſchnell abgenommen werden, da der Kupferbrand und der r lan da und 
dorten raſche Fortſchritte machen. Im Allgemeinen dürften wir kaum eine 
halbe Ernte machen, etwa 2 Etr. pr. Morgen. Etwas beſſer ſtehen die Spät 
hopfen; dieſe laſſen bis jetzt auf eine Dreivierkelsernte hoffen, im Durchſchnitt 
4 Cr. pr. Morgen, wenn nichts Ungünftiges einwirkt und der Kupferbrand 
nicht weiter ſich verbreitet. Manche Gärten ſtehen übrigens bis jetzt ſehr ſchöͤn. 
N find hier ein paar kleine Poſten zu 55 Fl. und für Prima geboten 


Saaz, 30. Juli. Die Plantagen der ſüdweſtlichen Saazer geſammten 
Landgegend haben in der letzten Hälfte dieſes Monats ziemlich ergiebigen Regen 
erhalten, welcher zur vollſtändigen Ausbildung der Hopfenfrucht ſehr weſent 
lich beigetragen hat. Unſere Stadtfluren, welche ſchon ſeit länger als ſechs 
Wochen dem Drucke einer noch nie dageweſenen tropiſchen Sonnenhitze ausge: 
fegt find, wurden nur zum kleinſten Theile vom Regen in letzterer Zeit berührt, 
demungeachtet aber ſtehen die Pflanzungen noch immer völlig kräftig und jo 
wunderbarlich rein, wie wir fie noch in keinem der Vorgangsjahre bei uns rei ⸗ 
ner geſehen haben. In den trockenen Lagen, in welchen der Hopfen durch die 
anhaltend gleiche Tageshitze zu frühzeitiger Reife getrieben wurde, hat man 
hier bereits ſeit drei Tagen mit dem Pflücken begonnen und die ſchöne Ernte⸗ 
zeit wird dazu beitragen, daß man hierſeits ſo viel, wie in einzelnen Land» 
orten binnen wenigen Tagen zum Verſandt geeigneten Hopfen haben kann. Die 
diesjährigen Erntereſultate werden ſich bei uns auf einen halben Bau für die 
Stadt Saaz und auf eine Dreiviertel» Ernte für unſere ſuͤdweſtliche Saazer 
Landgegend in reiner und glanzvoller Waare herausſtellen. Vom Preiſe der 
neuen Waare läßt ſich bis heute noch keine poſitive Mittheilung machen, doch 
kann ich Ihnen hierüber vielleicht ſchon in meinem nächſten Berichte Näheres 
melden. (B. H. 8.) 


(Bromb. Big.) 


Telegraphiſche Börſenberſchte. 


Köln, 5. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter hell. Weizen en 
ovbr. 


4,24, März 4, 233. Rüböl unverändert, loko 10 , pr. at 
Il. Leine! lote 12. Spiritus lolo 23. n 

Getreide 
oggen auf Termine feſter. un; pr. Au * 


(Schlußbericht). Fremde 
ontag: Weizen 3120, Gerſte 1153 Hafer 


Sehr ſchwacher Marktbeſuch. Weizen faſt leblos, Preiſe unverändert, 

1216 1305 Gerſte unverändert daßer ſclerpendes Geſchaf. Leinöl 
u 2 

Liverpool (vis Haag), 5. Auguſt, Mittags. (Won Spri N 
a fie; 8000 Ban e KR ig. er eee 
1 iddl. Orleans 10, middl. amerikaniſche 9%, fair Dhollerah 78. midd⸗ 
815 555 ne 74, fair Bengal 62, new B Sanum 10, 2 

„Egyptiſche 

Liverpool, 5. Auguſt. (Schlußbericht.) Baumwolle: 8000 Ballen 
e davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Preiſe 3 4 D. 
niedriger. 

Paris, 5. Auguſt, Nachmittags. Rüböl pr Auguſt 83, 75, Septbr.- 
Dezbr 85. Mehl pr. Auguſt 73 52, Septbr.⸗Dezbr. 62, 50. Spiritus 
pr. Auguſt 70, 50. — Regenwetter. 

Amſterdam, 5. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Roggen loko ſtille, auf Termine ſteigend, pr. 
Oktbr. 196, März 188. Raps pr. Oktober 60. Rüböl pr. Septbr⸗Dezbr. 
315. — Wetter heiß. 

Antwerpen, 5. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 
matze N N = . gina) flau. 

etroleum⸗Markt. (Schlu cht.) oͤher. Raffinirtes, T 
weiß, Ioto 54, pr. Seplbt. 644, Oktbr- Dez. 55. > u 18 


Datum. Stunde. Ber ber Süße. Therm. Wind. Wolkenform. 


5. Nuguft Nachm. 2 | 27° 9" 52 20% | NO 1|bewältt. Ca., Ni. 
6. uche 10 27 9. =) 4158 | NND Oltrübe 
6. Morg. 6 27. 9, 53 | Fiss | NND Oldewölt. Ni, St. 


Waſſerſtand der W 
Poſen, am A Auguft 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß x Boll 


( 
8 Geraer Bank 496 B B. S. IV. S. v. St.g. 43 94 bz do. Schuja⸗Jvan. 5 763 B echte Oder⸗Uferb. 5 814 
a „ e. . Ansländifche Fonds. [Gwrbk. O. Schuster 4 102 O bo VI. Ser. do. 8 B do. Warfıh -Zeresp. ; do. do. Selb 924 dj 8 
ſonds⸗ U Aktienbärk Deſtr. Metalliques 5 52 © Gothaer Priv.-Bk. 4 | 934 B Bresl.-Schw.- Fr. 4 13 v. St. gar 0 76 BM77EB Mdeiniſche 4 118 dz 
8 J do. National⸗Anl. 5 | 56 bz annoverſche Bank 4 | 824 B Coln-Crefeld 13 915 6 Schleswig 45 9035 B do. Lit. B.. St.g 4 83 bz 8 
Berlin, den 5. Auguſt 1868. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 695 © önigsb. Priv.⸗Bk. 4 111 6 Cöln-Mind. I. em f — — Stargard⸗Poſen 4 — — do. Stamm -Pr. 4 — — 
a do. 100 fl. Kred. L. — 82 bz [76-T5FbplReipziger Kred.⸗Bk. 4 |104 etw bz G do. II Em. 5 102 B do. II. Em. 4 — — hein⸗Nahebahn 4 203 ba 
fi d do. pCt. L. (1860) 5 768 5% bz ult. Luxemburger Bank. 4 98 B do. 414 —.— do. III. Em. 4 — — uſſ.Eiſenb. v. St. g. 5 85 G 
= Preufiiiche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 58 bz Magdeb. Privatb. 4 934 b do. III. Em. 4 834 6 Thüringer I. Ser. 4 812 Stargard⸗Poſen 44 943 B 
Freiwillige Anleihe 4 964 G do. Silb. Anl. v.64 5 62 G Meininger Kreditb. 4 99 , do, 44 937 bi do. II. Ser. 4 95 G üringer 4 140 etw bz 
Staats⸗Anl. v. 185905 103 bz Silb.⸗Pfandbr. der 5 Moldau Land.⸗Bk. 4 214 656 vll 64 do. IV. Em. 4 838 bz do. III. Ser. 4 87 do. 40%, 5 129 etw bz [828 
do. 1854, 55, A. 43 958 bz öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 88 G Mi Norddeutſche Bank 4 11244 B do. V. Em. 4 83 8 do. IV. Ser. 43] 95 G do. B. gar 4 | 828, 5 B. 
do. 1857 4 | 95 bz Ital. Anleihe 5 534-8 bz ult. 533Oeſtr. Kreditbank 5 95-944 bz ult. do. Coſel-Oderb (Wilh) 4 83 G Tiſenbahn - Aktien Warſchau⸗Terespol 5 76 © 
do. 1859 40 955 bz Rumän. Anleihe 8 Bush Pomm. Ritterbank 4 87 8 do. III. En 4 90 B 2 3 do. Wiener 5 59f bz 
do 185604 965 bz Ruff. 5. Stiegl. Anl. 5 69 Poſener Prov.⸗Bk. 4 102 etw bz G do. IV. Em. 4 G Aachen⸗Maſtricht 4 334 © do. Bromb. 4 554 etw bz B 
. a 18645 955 bz do. 6. do. 5 791 6 reuß. Bank-Anth. 4 154 etw oz Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 839 bz G Alſenzbahn v. St. g. 4 | 845 bz Gold iiber und Wepiechin 
i 00.1867A.B.D.C/4$| 954 bz Ruff engl. Anl. 5 883 B oſtocker Bank 4 114 © Lemberg -Czernowitz 5 68 Bn. 723 bz Altona. Kieler 4114 8 8 Beth Papiergeld. 
f do. 1850,52 conv. 4 bz N. ruſſ.⸗engl. Anl. 3 55 bz Sächſiſche Bank 4 11154 B Magdeb.-Halberft. 964 B Amſterdm.Rotterd. 4 0] Friedrichsd'or — 1134 0 
5 do. 18534 | 88% bz do. v. J. 1862 5 87 bz G Schleſ. Bankverein 4 117 B do. do. 1865 44 — — Bergiſch-Märkiſche 4 1348 dz Gold. Kronen E 9. 10 
1 do. 186204 G do. 1864 engl. St. 5 91 G Thüringer Bank 4 71 etw bz do. Wittenb. 3 951.8 & Berlin⸗Anhalt 4 2038 bz Louisd'or — 1113 b 
Staatsſchuldſcheine 835 b do 1864 holl. St. 5 87 G Vereinsbank Hamb. 4 11116 do. Wittenb. 45 95 Berlin⸗Görlitz 4 76 b Sovereign . 1 
Präm. an 855 319 8 Präm.⸗Anl. v. 1864/5 1191 bz b ar. Bank 4 E ae 4 874 bz en 6:| 9 apoleonsd'or 5. 
Kurh. 40 Thlr.-Obl.— B do. neue Em. v. 1866 5 2 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 107% elw bz G do. II. a 625 tlr. | — — Berlin-Hamburg 4 172 5 p. Zpfd. — 4664 
Kur- u. Neum.Schld 33 824 bz do. 9. Anl. engl. St. 5 91 Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 | do. c. I. u. II. Ser. 4 874 bz Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1933 bz Dollars — 1. 127 bz 
Oderdeichbau-Obl. — — =, hol. „ 5 urn = do. do. (Henkel). 4 — — 5 conv. I äh St 5 6 09 10 1 — — Ri 0 . 2 reg 
; blig. 5 1025 b Ruſſ. Bodenkred. Pf. 5 b 5 do. . Ser. $ öhm. Weftbahn Fun — zächſ. Kaſſ.⸗ A. — 3 
8 un Stahte 8 02 55 du a g. 67 % (e. Prioritäte- Obligationen. Nlederſch. Sweigb. 5 998 bz Bresl. Schw-Irb. 4 118 etw bz B Fremde Roten — 10 b3 
| do. do. Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr 68 bz& kl 665 an a 1 — — Oberſchleſ. Lit. 4 4 — — Brieg⸗Neiße 4 953 bz do. (einl. in Leipz.) — 9 95 
7 Berl. Börf.-Obl. 5 do. Cert. A. 300 fl. 5 924 B o. II. Em. 4 83 B do. Lit. B. 35 78 B Cöln⸗Minden 4 105 bz Deſtr. Banknoten — | 8945 bz 
— Kur- u. Neum. 33 do. Pfobr. in S. R. 4 634 G do. III. Em. 43 91 8 do Lit. C. 4 sie Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 1055 bz oln. Bankbillets — — — 
8 do. do. 4.8 do. 8 500 fl. 4 98 G Aachen⸗Maſtricht 43 76 G do Lit. D. [4 85+ G do. Stammprior. 43103, B Auſſiſche do. 
| Oſtpreußiſche 134 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 | 56 bz G 0. II. Em. 814 8 do Lit. E. 3 778 6 do. do. 5 1034 b3 N 
do. 4 84 Amerik. Anleihe 6 76 2 ult „ III. Em. 5 814 B do Lit. F. 45 93} G Galiz. Carl-Ludwig 935 bz ult.— Continent.“ Deſſau) — 160 8 
do. Bad. 4% St.⸗Anl. 43 944 © [TE et. Bergiſch.Märkiſche 4 — — do. Lit. G. 4 91 B Lobau-Sittau 5165 Gex. D. Berl. Eiſ. Bedarf — 145 B 
Pommerſche Neue bad. 35fl.Looſe 30 f bz 1755 bz do. II. Ser. (cono.) 4 94. B Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 266 bz n. 261 Geudwi shaf.⸗Bexb. 4 1159 etw bz G [Hörder Hütten- Ver 109 bz G 
do. 4 Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 41005 bz III. Ser. 3} v St.g. 38 778-78 bz Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 217 B Märki Pes 2 684 bz nerva 2 3 
+ Poſenſche 4 Bair. 4% Br.-Anl.|4 1028 bz do. Lit. B. 38 778-78 bz do. Lomb. Bons 6 92 © do. rior.-⸗St. 5 | 88 8 Concordia in Köln — 4006 
do. 3 — do. 43% St. A. v.59 43 97 B do IV. Ser. 45 92 do. do. fällig 1875/6 925 G Magdeb.⸗Halberſt. 1 16] Berl. Immob.⸗Geſ. — 70 6 
do. neue 4 | 858 B Braunſchw. Anl. 5 11015 B do V. Ser. 4) 905 bz do. do. fällig 18766 | 914 6 do. Stamm⸗Pr. B. 35 728 etw sr — — Br 2 
= Sächſiſche 4 83 5 Deſſauer Präm.⸗A 37 96 B VI. Ser. 45 875 bz do. do. fall. 877/806 90 G Magdeb.⸗Leipzig 4 219 dz n. WI ® Wechſel - Kurſe vom 5. Auguſt. 
} * Schleſiſche 3 — — Lübecker do. 3 47% etw bz Ido. Duſſel.-Elberf. 4 834 bz Oſtpreuß. Südbahn 5 le do. do. Lit. B. 4 | 924 bz Bankdiscon ! 
do. Lit. A. 4 — — Sächſiſche Anl 5 1064 bz do. II. Em. — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 | 855 © Mainz⸗Ludwigsh. 4 1343 bz Amſird. 250 fl. 10 T. f 433 b 
5 56. nene 4 Bant- und Kredit Aktien und do. (Dortm.-Soeft)4 | 83 do. v. Staat garant. 34 — — Mecklenburger 4 73 bz do. 2M. 2 142 0 
85 eſpreußiſche 3 76. © auk⸗ 2 4 5 5 en un do. II. Ser 4 908 bz do. III. v 1858 u. 60 40 91 bz G Münſter⸗Hammer 4 90 etw bz B [Hamb. 300 Mk. ST. 2151 bz 
a 1 4 824.55 uthe ſcheine. do. (Nordbahn) so 998 G do. 1862 u. 1864.4 91 sr —Niederſchl.⸗Märk. 4 Sr d 2M. 27 150} bz 
5 do. neue 4 — — Anhalt. Landes- Bk. 4 835 bz Berlin⸗Anhalt 4 91 bz do. v. Staat garant. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 77 ndon! Lſtr. 3M 2 6 233 bz 
; 5 do. 43 914 bz Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1595 B do. 44 964 & Rhein⸗Nahe v. S.g. 45 923 bz Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 2M. 23 814 G 
— Kur- u. Reum. 4 91 bz B Berl. Handels. ⸗Geſ. 4 119 8 do. Lit. B. 95 bz do. II. Em. 45 924 bz Nordh.⸗Erf. gar. 479 B ten 150 fl. 8T. 4 808 bz 
1 2 Pommerſche 4 91 bz Braunſchw. Bank 4 106 Berlin⸗Görlitzer 5 101 B Ruhrort⸗Crefeld — - do. St.⸗Pr.ſ5 93 © N) do. 2M. 4 89 b 
2 oſenſche 4 883 bz Bremer Bank 4 1133 B Berlin⸗Hamburg 4 | 90} do. II. Ser. 4 — — Oberheſſ. v. St. gar. 3 735 B Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 26 6 
1 = Preußiſche 489 b Coburg. Kredit⸗Bk. 4 744 G o. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 43 89 G Oberſchl. Lit. A. u. C. 35187 f bz Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 28 0 
E hein.⸗Weſtf. 4 91 Danziger Priv.⸗Bk 4 107, © Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. Ruſſ. Jelez.Woron. do. Lit. B. 1684 G Ido. Leipzig 100 Tir. ST. 4 | 993 @ 
2 Sächſiſche 4 91 B Darmſtädter Kred. 4 97 125 it. A. u. B.j4 | — v. St. gar. 5 79 & Sn Sen 147 8-4-1 bz ult.| do. do. 2M. 4 99. 6 
h Schleſiſche 4 905 G do. Zettel⸗Bank. 4 96 o. Lit. C. [4 855 G do. Kozl. Wor. do. 5 795 bz Oeſt. Südb. (Lomb.) 5 108 bz ult. 1074 -[Petersb 100 R. 3W. 63 91 bb 
Preuß. Hyp.⸗Cert. — — Deſſauer Kredit Bk. 0 24 5 Berlin-Stettin 41 —.— do. Kursk⸗Kiew do. 5 774 bz Oper Slade 5 | 8153 B8-74özſ do. do. 3M. 6 90% b 
I. Pr. Hyp. fobr. — — Disk.⸗Kommand. 4 1184 bz do. Em. 4 835 B do. Mosko-Rläſ. do. 5 865 dz Oſtpr. St Je 4 373 Brem. 100 Tlr. 8T. 21111 6 
Genfer Kredit⸗Bk. 4 227 Kl do. III. Em. 4 835 G do. Rjäſan-⸗Kozl. do. 5 8156 G do. St.⸗Prior. 5 | 744 bz Varſchau 90 N. ST. 0 821 55 


8. do. enkel) a4 — b 
Preuß ( 5 heutigen Börſenbericht konnten wir mit den wenigen Worten geben: Ganz todt in allen Effektengattungen. Allenfalls auszunehmen wären Amerikaner, welche auf! pCt höheres Goldagio im Preife herabgeſetzt wurden 
Preußiſche Fonds blieben feſt, inlandiſche Prioritäten ſtill, Köln-Mindener 4. Emiffion begehrt. Von 


er dabei einen lebhaften Verkehr entwickelten. Die Haltung war im Ganzen tendenzlos, für Spekulationspaplere eine Kleinigkeit matter, 
ruſſſchen, in denen 0 Geſchäft auch geringer war, als in den letzten Tagen, waren Kursk⸗Kiew matter, Jelez⸗Orel und Kursk. Charkow höher und get. Ruſſiſche Jonds feſt. a 
Breslau, 5. Auguſt. Die Geſchäftsſtille dauert fort, doch war die Tendenz ziemlich feſt. 208, 50. Cz. er 184, 25. London 113, 55. Hamburg 83, 80. Paris 45, 15. Br rt 94 80 Amſter⸗ 
Schlußhurſe. Oeſtreſch. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 373 bz. Schleſ.] dam — —. Böhm. Weſtbahn, 154, 25. Kreditlooſe 136, 00. 1860er Looſe 84, 80. Lombard. Eifenbap: 181, 00. 
Bank 1163 2 — Kredit⸗Bankaktien 95 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 78 B. do. do. 864 B. do. Lit. F. 934 8. | 1864er Looſe 95, 70. Silber⸗Anleihe 69, 00. Anglo-Auſtrian⸗Bank 164, 75 Napoleonsd'or 9, 08. Dukaten 
Märkiſch⸗Poſener 88} bz. 5, 405. Silberkupons 111, 50 


do. Lit. G. 914 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn St. Pr. 924 B. . Neiſſe⸗Brieger —. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 118 B. Friedrich⸗Wilhelm Nordbahn — berſchleſiſche Lit. A. u. C. 188 B. 
it. B. 5 peln⸗Tarnowitz 814 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 814 B. Koſel-⸗Oderberg 1051 B. Ameri⸗ 


„Lit. B. 
— 703 G. Italleniſche Anleihe 533 bz. 
elegeapbifche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Paris, 5. Auguft, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3%, Rente 70, 45, Italleniſche Rente 5: 
402, 50, Staatsbahn 547, 50, Amerikaner 80%. Matt, angeboten. N 9 
Paris, 5. August, Nachm. 3 Uhr. Unbelebt. Konſols von Mittags | Uhr waren 944 gemeldet. 
Schlußkurſe. 3c Rente 70, 423.70, 52370, 50. Italieniſche 5% Rente 53, 30. Deftr. Staats- Eisenbahn- 
aktien 546, 25. do. ältere Prioritäten 268, 00. do. neuere Prioritäten 264, 75. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 248, 75. 
Frankfurt a, 5. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, Amerikaner flau. Lomb. Eiſenbahnaktien 402, 50. do. Prioritäten 214, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 81. > 
Sig a de ener 81043 2590 öh Agel von 1869 12 S Ans Nempurk vont 4 Anguft Abende 6 Uhr, wird pr. atlantifhes Kabel 
1194. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 1048. „ öſtr. Anleihe von E eſtr. National« ewyork vom 4. Auguft, Abends 6 Uhr, wird pr. a el gemeldet: Wechſelkurs a 
51 . a — in Gold 1104 Goldagio 468. Bonds de 1882 1144. Baumwolle 30. Mehl 8, 95. Sa, a 35. 9 


„5% Metalliques — Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 53. 46% Metalliques 45. Finnländ. Anleihe 
Jens Blnnländ. 44% Pfandbriefe 783. 5 Verein. St.⸗Anl. pro 1882 753, Oeſtreich. Bankantheile 760. Oeſtr. London, 5. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. a 
Krebitaktien 2214. Darmſtädter Bantaktien 242. Alſenzbahn 85k. Oberheſſiſche 436. Lombarden 190. Rheiniſche Konfols 94}. 1% Spanier 33. Ital. 5% Rente 52174. Lombarden 163. Mexikaner 15}. beo Ri ſſen 


de 1822 893 5% Ruſſen de 1862 873. Silber 608. Turkiſche Anleihe de 1800 384. 8% rumäni 
784. 6% Verein. St 5 1882 Ti. * * 
5% Nac 5 Auguft, Nachmittags alle f. 2 85 200 
o Metalliques Lit. B. 6 5% Metallique . o Metalliques 245. Oeſtr. National - Anle 

52. Oeſtreich. 1860er Looſe 448. De leer Looſe 100 k., Silberanl. 574. 5% öſtr. an Anl. 4 5 
Ruſſiſch-engl. Anl. von 1862 853. Ru . Anl. von 1866 90}. 5% en V. Stieglig 644. 5% Ruffen 
VI. Stieglig 744. 5 % Ruffen de 18 . Ruf. Brämien-Anleihe von 1864 212}. Ruſſ. Prämien-Unl. von 1866 
2152. Rufſiſche @ifenbahn 190. 6% Ver. St. pro 1882 75. 


> Eifenbahn 1184. Nhein⸗Nahebahn 314. Meininger Kreditaktien 903. Oeſtreich franz. Staatsbahnattien 258. Oeſtr. 
Elſabenhdahn For Böhmiſche Westbahn 69%. Ludwigshafen-Berbad 1594. Heſſiſche Ludwigsbahn 1345. Darmft. 
Bettelbant . Kurheſſiſche Looſe 544. 1 ea Prämtenanl. 102%. Neue Badiſche Prämienanl. 1005. Badiſche 
Looſe 534. 1854er Looſe 67. 1860er Looſe 76}. 1884er Looſe 1003. Aufl. Bodenkredit 838. Türken 39. 
Hamburg, 5. Auguſt, er 2 Uhr 30 Minuten. Stille. 8 2 
Scylufkurfe. Hemburger Staats- Prämienanleihe 884. Nationalanleihe 554 Oeſtreichiſche Kreditaktien 94 
Deftreich. 1860er Looſe 753 Staatsbahn 5165. Lombarden 399. Italteniſche Rente 528. Vereinsbank 111 
Norddeutſche Bank 1253 Rheiniſche Bahn 117}. Nordbahn —. Altona-Kiel 114. Finnl. Anleihe 79%. 1864er ru 
Prämienanleihe 107. 1880er zuff. Prämienanleihe 100 : 6% Verein. St.-Anl. pr. 1862 683. Disconto 2 0%. otterdam, 5. Auguft, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Unentſchleden. 
Wien, 5. Auguſt. I Schlußkurſe der offiziellen Börfe.] lau. Holl. wirkl. 25 % Schuld⸗Obl. 573. Oeſtreich Rational. Anleihe 52}. Dee. 5%, Metalliques 484. Deftr. 
Keues 5 % ſteuerft. Unlehen 59, 35. 5% Metalliques 58, 50. 1864er Looſe 78, 25. Bankaktien 731, 00.] Silberanleihe 1864 573. Ruff. Eiſenbahn 200, 25. Ruſſiſche Prämien ⸗Anleihe 210, 25. 1882er Verein Staaten · 
Worbbabn 186, 00 Naftonal-Anlehen 62, 80 Kreditaktten 211. 70. St.-Eiſenbahn⸗Aktien-Cert. 247, 10. Galtzter] Anl. 753. Inländ. 3 % Spanier 32}. London 3 Monat 11, 86. Paris 3 
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